
„Deutsche“ Inschriften in Rom Jahrhundertaußerhalb der Nationalkirchen

Von JÖRG

Der Titel dieses Refterats und dessen Gegenstand mMUussen unschart for-
mulıert se1In. „Deutsch“ heißt 1er nıcht, daflß die Inschritten In deutscher
Sprache gehalten sınd, och da{ß hre Subjekte „Deutsche“ 1im ENSCICNHSınne sınd Prımär sollen Jer. Inschriftften außerhalb des geschlossenenBereiches VO natıonalen Campo Santo der internationalen C1im1-
tero Acattolico Instiıtutiıonen In Betracht SCZOBCN werden. Angesiıchtsdes gewollt öffentlichen Charakters der Inschrift kam außerhalb der eINn-
geschränkten Öffentlichkeit der Natıionalkirchen bzw des Cimıiıtero Acat-
tolico dıe deutsche Sprache aum In Betracht.

Um mehr eıne vereıinzelte und trühe Grabinschrift L
einem der repräsentatıvsten Orte der Urbs, der Lateransbasılıka, für

Personen offensichtlich bescheidenen Standes WenNnn auch über S$1Ce nıchts
Genaueres 1n Erfahrung gebracht werden konnte: „Marıa Dıa uestin
vion Oxenhausen In Schw(aben), Miıtschw(ester) der Ew(igen)

1mMAnb(etung), g(estorben) 34 JaChr) iıh(res) Al(ters) en
30 Christm(ond) Z Marfı1a) Petronilla Straubin vion lestet Bıstum
Constanz, Miıtschw(ester) der Ew(igen) Anb(etung), starb lar iıhr(es)
Al(ters) en 29. Wıinterm(ond) 1780.“ 1 Insgesamt bleibt für Grabinschrif-
ten In Kırchen auch 1mM Jahrhundert dıe lateinische Sprache mafßgeb-ıch

Dıiıe Inschriften der beiden eingangs gENANNLEN Orte sınd Jüngst In
höchst anspruchsvoller Weiıse ediert worden: dem Anspruch voll genügend
von Albrecht eıland „Der Campo Santo Teutonıico un seıne Grabdenk-
mäler“ (1988) und, ungleichmäßßig, ın einem Gemeinschaftswerk

den Auspizıen der Unione Internazıonale deglı Istıtutı dı Archeolo-
919, Storia Stori1a dell’Arte In Roma „Ihe Protestant Cemetery In Rome.
The ‚Parte Antıca‘ “ (1989) 1Ur den ältesten Teıl, die Wıese be1 der
Pyramide betreffend, dafß ich 1mM tolgenden auch die nächstjüngere
„DParte Prıma“ heranzıehen werde.

FORCELLA, Iserizi0N271 delle chıese d’altrı editficıı dı Roma del secolo Cl al 210rn
nostrI1, 14 Bde (Roma 1869—1884) VII 93 256 Die Wıedergabe der Inschriften erfolgt 1er
und 1mM weıteren In eintachster Form, normalısiert un! hne Anspruch auf epigraphische Kor-
rektheıt.

2 Französısche Inschritten ın Luigı de1 Francesı besonders In napoleonischer Zeıt und ab
1850 häufig 1ın Andrea delle Fratte 1M Fremdenviertel, ab ELWa 1830 (dort uch englısche).
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Meın Vorgehen konnte NUur eın wenıger systematısches seın und beruht
primär auf der Auswertung des monumentalen Werkes „Iscrizi0n1 delle
chiese d’altrı edificnu dı Roma dal secolo X I al nostrIı 210rnl , das
Vıncenzo Forcellae In Bänden herausbrachte. Es scheint mIır
tür einen empirischen Überblick, sowohl W as die Vollständigkeit der
Sammlung als auch W as die Sorgfalt der Wiıedergabe anlangt, ausreichend.
Ich ging also den Index autf Namen deutschen Klanges durch VO denen
1n der Folge eiıne Anzahl wieder ausgeschieden werden mußften. Prosopo-
graphisch stand en weıteres bewundernswürdiges Instrument Resultat
lebenslangen Gelehrtentftleißes ZUrFr Verfügung: Friedrich Noacks „Das
Deutschtum ın Rom selt dem Ausgang des Mittelalters“ 3 Sein welt-
gefaßtes Verständnıiıs des „Deutschtums” entspricht 1n EeLwa2 dem 1er ANSC-
wandten.

Zunächst selen eiınmal approxiımatıve Zahlen gENANNLT; der zeitliche
Rahmen 1St annähernd eın Jahrhundert, VO  = 769 davon später bıs
ZzU Ende des Kırchenstaates: Marıa dell’Anıma fällt praktısch AaUs, da
ab 1//4 1ın der Kirche keıine Begräbnisse mehr getätigt wurden; 70 rab-
inschriften Campo Santo, 15 ıIn der Kırche der Schweizergarde Pel-
legrino; andererseıts ELWa 60 Cimıtero Acattolıco (ab den Anfängen

die Mıiıtte des 18 Jahrhunderts). Und AaZzu ZU Vergleich: 100 in
S. Luigı dei Francesı und 10 In der 'Irınıtä de1 Montı, den beiden
französischen Nationalkirchen*. Unsere Inschriften sınd rund 120

Dıie weıt überwiegende Zahl biılden Grabinschriften. Es x1bt jedoch
darüber hinaus eiıne wichtige Gruppe VO Inschritten öffentlicher Reprä-
sentatıon, während andererseıts In den Kirchen die Stiftungs- und Altar-
weihinschriften, WwWI1€e S1C trüher vorkommen, 1mM Jahrhundert für uUunNnsere

Fragestellung weitgehend wegfallen.
nseren Ausgangspunkt bıldet bel der Gattung der Repräsentationsin-

schriften der Besuch Kaıser Josefs I1 ın Rom VO bıs März 1769,
während des Konklaves. Seıt dem Eınzug der 1in Innsbruck konvertierten
Christine VO  — Schweden 1655 fand eın vergleichbares Ereignis mehr eıne
entsprechende Resonanz. Der neapolitanısche Könıg arl VO Bourbon,
der 1744 dem apst einen „Staatsbesuch” abstattete, WAar Nachbar, ormell
Lehensträger des Papstes, und repräsentierte ULr iındirekt eıne der großen
katholischen Mächte Europas. Josefs Auftreten als eintacher 'Tourist
dem Pseudonym eines Graften Falkensteın, seıne Weıgerung, Ehren und
Geschenke anzunehmen, seıne geistreiche, aber asketisch-distanzierte eıl-

FR. NOACK, Das Deutschtum iın Kom seıt dem Ausgang des Mittelalters, Bde (Stutt-
gyart W92% Nachdruck Aalen NOACK wertetie allerdings die Inschriften der Friedhöte
nıcht voll 4UusSs un: stützte sıch vorwiegend aut Pfarrbücher, Zeıtungen und die Archıve der Ia1ı-
kalen deutschen ereıne. eın biographisches Lexikon ISt 1er lautend verwendet, ber nıcht
eigens ausgewlesen.

Zählung ach FORCELLA; Nıcola de1 Lorenesı, Claudio de1 Borgognoni und Ivo
de1 Bretonı bıeten 1M einschlägıigen Zeitraum nıchts.
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nahme römischen Gesellschaftsleben (während der Abendgesellschaf-
ten seLZIiLEC sıch nıcht un ahm keine Erfrischungen an), al das erhöhte
och die Neugıer un Begeıisterung, WECNnN auch erhoffte reale polıtische
Folgen ausblieben. Der Auftenthalt des Kaısers 1ST VO  - dem nachmaligen
Dırektor des Österreichischen Hiıstorischen Instituts Ignaz Philıpp Dengel

Detaıl geschildert worden?.
Niıederschlag VO  - Josefs touristischer Tätigkeit und sCcCiNer betont 15-

senhaften Erfüllung der Öösterlichen Pflichten als eintacher Gläubiger sınd
C1iNer Zählung ach 18 Inschriften; hınzu kommt och der Vorschlag des
VO  — Josef 11{ kräftig kritisierten Kardınal Staatssekretärs Torrigıianı, C1iNe
eitere St Deter selbst anzubringen un ıhm neben Konstantın un
arl dem Grofßen C1NC Reıuterstatue der Vorhalle wıdmen® Komme-
Orlert sodann wurde das Besteigen der Peterskuppel und das Betreten
des Konklaves, hingegen fehlen Inschriften den Hauptbasılıken außer
St Paul Was Josef jedoch wichtig WAal, schıen auch den Betrotftenen C1iNC
Inschriftft WE  e Am Palmsonntag hörten Josef und SCIN Bruder Leopold
C1iNe Passıon Gesü Marıa un: legten ebendort darauffolgenden
Sonntag die Osterbeichte 1b Gründonnerstag ‚MalesSstatem
christiana humiıilitate SUDCTBTECSSI nullo INS1ISN, nullo StUPaLı famulatu
confertam populı turbam Ile ter(1a) Coena D(om))nı alter 1DSO die
Paschatıs hac Paraecıa qUa hospitabantur ecclesia2e observantıs-
S1IN1 ad SACram SYNAaX1mM ACCESSCTEC Lorenzo Lucına, Ptarrkirche
der Vılla Mediıcı, dem Besıtz Leopolds als Großherzog der Toskana; „Uuna
Cu relig(10sa) amılıa matut(ına) tenebrarum laudes persolverıit der
Franzıskanerkirche Marıa Aracoelıi und ‚reCurrente IMECMOTIA

D(om)ı)nı ost)rı sepulcrı condiıtiı EXPrEeSSECTIL Nonnen-
kloster VO  = TIor de Specchi Nachmittag desselben Gründonnerstags;

Ostersonntag das Hochamt Marıa dell Anıma; Dienstag nach
Ostern wohnten S1IC der Messe Carlo a| Corso, Nationalkirche der
Lombarden bei; endlich besuchte Josef Jluseppe de1 Falegnamı „quod

Viıennense COODPTALUS Romanorum Josephi Sodalıtiıum Nur die ZWE1-

malıge Teilnahme atutın der der Vılla Medicı nächstgelege-
NeCnN Kırche hinterlieiß keine epigrahischen Spuren die Irınıti dei Monti
stand aber dem Patronat der französıischen Könı e7

Der „normale Kulturtourismus gab nıcht Inschriften Anlafß WEe1-
te] sınd bei Marıa Magdalena möglıch Josef 11 keiner kirchlichen
Feijer beiwohnte Man könnte die Kırche als Beıispıel reichen Aus-

der Jungstvergangenen Zeıt denken, der die vielgerühmte
DH DDENGEL Der Autenthalt Kaıser Josephs 1{ Rom Jahre 1/69 der

OÖOsterr Leo Gesellschatt 1926 9/
DENGEL (Anm /5—/6 125 96 180 Garampı hat dem taatssekretär VO sC1-

Ne ausführlichen Gespräch MIL dem Kaıser berichtet
7 ORCELIA 1972 /14 185 684 X I1 26 49 105 210 V 141 410 | 543 2085

X I1 201 240 111 496 1204 V 360 1002 VII 381 //7®



„Deutsche“ Inschritften in Rom 1Im Jahrhundert außerhalb der Natıonalkırchen | AA

Orgel, doch dürfte die Absicht überwogen haben, einen Pflegeorden, die
Kamıllıaner ehren beides, Kırche un Gemeinschaft sınd In der
Inschrift festgehalten®. Denn neben der Vielzahl besichtigter Sehenswür-
dıgkeiten 1St 1€es die zweıte klare Rıchtung des Besuches un der epigra-phischen Erinnerung: Einrichtungen der Wohltätigkeit und Bıldung:Ospedale Spirıto un Istıtuto Michele, das „bischöfliche“ Seminarıo
Romano, das Colleg1io0 Nazareno der Pıiarısten un das Colleg1i0 Clemen-
t1NO als Bıldungsstätte für Führungskräfte 1mM Staat eın Pendant ZUuU
Wıener Theresianum (wohingegen den Besuch des jesultischen Colleg10
Romano ablehnte), die Bıblıotheken der Propaganda Fıde und die Casa-
natense der Dominikaner, endlich Vılla Albanı®.

Aus Anlafß des zweıten Besuches des Kaısers Weihnachten 1783
beschränkt sıch die epıgraphische Tätugkeıt autf dıe Hauptpunkte: eıl-
nahme eiıner Vesper 1US mıt anschließender Besichtigung der
Peterskirche, neuerliche Besteigung der Kuppel, Kapıtol!®.

1819 ann der Besuch seınes Neffen, Kaiıser Franz’ Von Österreich:
ErnNeuLt sınd es die nunmehr unerläßlichen Punkte türstlichen Touriısmus):
Kapıtol und Peterskuppel, azu 1ın den Fußstapfen des Onkels Michele
und, gewissermaßen als Varıante Ambrogı10 Carlo, 1U  — Giro-
lamo degli Schiavon1t, also die Natıionalkirche der Jüngst dem Kaıserreich
angehörenden Dalmatıiner!..

Wıe schon angedeutet, wird der teierliche, inschriftlich testgehaltene
Besuch VO  am} Kapıtol un Peterskuppel quası oblıgatorischer Bestandteıl
fürstlichen Touriısmus)’. Dıieser hat sOomıt ach Josef seiıne unmiıttelbar relı-
g1ösen Bezüge verloren, jedoch unterschwellig eıine staatlıch legitimie-
rende Funktion erhalten; auf Befehl des Papstes werden die Besucher des
Kapıtols kommemoriert. Die Abfolge der Ehrentafteln in der Camera della
Lupa 1St autfschlußreich: Vor 1/69 Christine VO  — Schweden 1666, Marıa
Casımıira, die Wıtwe Johann 111 Sobieskiıs 1700, Prinz Friedrich Christian
VO  — Sachsen, Sohn Friedrich Augusts 111 VonNn Polen also Au einer nıcht
Jlange konvertierten Dynastıe 173812 Auf Joseph un:! Leopold!}
folgen, ausführlich begründet, W Marıa Walburga, Wıtwe des Kurfür-
Sten Friedrich von Sachsen, „quod dum praeclara Friderico
coniuge ın rbe edıita relıg10n1s exempla su2 pletate FrENOVAFrEet, Capıitolinis
et1am aedibus adventu Su  O decus adıunxerit”, un 1774 arl
Theodor VO  - der Pfalz, „PrinCcıpı de catholica relıg1one SANCLAQUE Sede
Apostolıca optime merı1to, quod diuturno interpontificl0 ante ordınatıo-

FORCELLA VII 427, 1013 Im Zugang ZU| Konvent, WIE uch Gesü ' Maria
9  Q ORCELLA 454, 1459; XI 510, /38; X I1 194, 400; X I 461, 68/; 516, 1987

ORCELLA 191, 712; V1 192, /14; 38, 270
11 FORCELLA 91, 284; 206, UZ X I 514, /46; I17 542, /76
12 FORCELLA 61, 156; V 200; 81, 2472 Heute alle in einem Nebengebäude, Vıa del

Campidoglıo
13 FORCELLA 56, 263
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NC 1n pontificalı culmıne beatıssımı e apostolıcı D(om))nı N(ost)rI Dır
mıra humanıitate 1n rbe A 1775 bzw 1/76 beginnt ann die
bıs ZUuU Ende des Kırchenstaates andauernde Registrierung jedes einschlä-
gıgen Ereignisses mıt Zzwel Habsburgern ıIn einer Inschriuft ZUSAMMENSC-
fafßt Erzherzog Maxımıilıan un Marıa Christina mıt ihrem CGatten Albert
VO  - Sachsen-Teschen; 1783 eine gemeinsame Taftel tür die Besucher des
Jahres, Josef I1 mıt seiner Schwester Marıa Amalıa, Herzogın VO  - Parma,
und (sustav 111 VO  — Schweden; 1/91 Ferdinand VO  > Neapel mıt seiıner
Gattın Erzherzogin Marıa Carolina eiC.

uch die Inschriften den Wänden der Treppe, ber welche INan
heute VO  3 der Terrasse des Petersdomes den Abstieg vornımmt, In
der Frühzeit weıtgehend eiıne Domäne deutscher Fürsten, und S$1e überwo-
SCNH auch später (die letzte VOTLT orta Pıa, VO 18/0, betrifft das
großherzogliche aar VO Mecklenburg-Schwerin). Dıie Reihe beginnt mıt
Erzherzog Max Franz, den seine Kavalıiersreise 1774 nach Rom tührte
Während jedoch 1n der Inschriüft des Kapıtols Ur seıne geistlıchen Tugen-
den gerühmt wurden, 1st hier mıt seinen ÄI'IIICI' n als Hoch- un
Deutschmeıster, Erzbischof VO öln und Bischof VO ünster gENANNLT,
welche erst 1780 bzw 1784 antrat S$1Ce mu{l also später angebracht
worden se1in. Das könnte bald ach 1783 erfolgt se1ın, enn diesem
Datum werden die beıden Besteigungen Josefs Il ın einer Inschrift IM-

mengefaist!®. eıtere trühe Taftfeln betreften wieder Erzherzogin Marıa
Christine mıiıt ihrem (CGatten 1776, Erzherzog Ferdinand, (GGouverneur der
Lombardei 1780, Marıa VO  —_ Württemberg-Stuttgart mıt ıhrem Gemahl
Paul,;, Erbprinz VO Rufsland 1/82, Erzherzogin Marıa Amalıa und
(sustav L11 VO  - Schweden SOWIE Sofia Albertina, Prinzessin VO  — Schweden
un Abtissin VO  S Quedlinburg 1784, Ferdinand VO Neapel 1791 ELC: ;
auf Franz VO Österreich 1819 folgen ann 1822 König Friedrich
ılhelm 111 VO  a} Preußen, 1834 Auguste Amalıa VO  — Leuchtenberg-Bay-
CIMn mIıt iıhren Töchtern, weıtere Fürsten un Prinzen VO  — Bayern, Sachsen,
Preußen 1

Hıer 1St keine Auswahl mehr festzustellen, alle türstlıchen Touristen
sınd recht ZUuU uhm der Größe der Basılıka. Dıie Attraktion der Beste1-
Sung hat Creuze de Lesser bald ach 1800 recht eindrücklich geschildert:
A EsLi PCU de PCISONNCS quı refusent ’envie de Onter ans COU-

pole, d’oü LOUS les etres qu’on appercoıit ans ]a nef, paroissent quc des

14 FORCELLA 86, 266; 3/, 267
15 ORCELLA 8 9 268; 88, 2/0; 35, 271
16 ORCELLA 185, 688; VI 192, /14 Eın „Ricordo f 15 Marzo 1769 Monarchı che SsONO

venut!ı vedere Dıetro in Vaticano“ des Archiıvs der Fabbrica di San Pıetro (2 plano, serıe
armadı 830, 533—534) o1bt ıne Aufstellung der Inschriften bıs 1791 und könnte somıt
uch die Vorlage un! Anfangsdatum darstellen.

17 ORCELLA 185, 688; I9Z 7 187, 695; 189, 7/02; 190 /083; 198, /43; 19% /40; 198,
/43; 206, 92 208, Z/958 ZUS: 829
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fourmis, quı inquıiete SUur qUu«Cc OUS devons paroiltre Dieu, quı OUuS
regarde d’encore plus aut. Beaucoup de Curleux montent Jusques ans la
boule de Saınt-Pierre, quı SCDPL pıeds de diamöetre, et quı LrOUVE plusde 400 pıeds au-dessus du nıveau de l’eglise. Ires PCU d’amateurs S’avısent
d’aller plus loın, Cest dire, de PaSScr au-dessus de la boule DOUFr arrıver
Jusqu’ä la CrO1X, attendu qu'on n Yy parvıent JUC pPar une echelle inclınee,
et SOUtLENaAaNT aVEC les pleds el les maıns au-dessus d’un precıpıiıce quı
PCUL troubler les meılleurs tetes Dıie Herrschaften beweıisen also
auch Kraft und Mut, und heißt c In der Frühzeıit 1Ur „salıronoad Ia cupola”, später steigert sıch die indıviduelle Leistung und
wiırd honoriert, z B Prinz Friedrich ılhelm VO  —_ Hessen und seıne
Gattın Marıa Anna Friederike VO  3 Preußen 1859 ”I primo S1 portöÖ fin
dentro Ia palla la seconda alla ringhiera interna superlore. !® Dennoch
scheint auch 1er eın SEWISSES Bestreben fühlbar, durch Namen das Pre-
stige des päpstlichen Roms tuüutzen In einem anderen Sınn scheint mIır
dies auch den langen Katalogen zugrunde lıegen, ın welchen 1US
In St Peter, St Paul,; Agnese fuor; le INUura die Namen der 1855 ZUur
Verkündung des Dogmas VOoO der Unbefleckten Empfängnis einberutenen
Bıschöfe der der Alumnen des Colleg10 Urbano auflisten 1e18 darunter
natürlich eine Reihe deutscher?®.

Kunst WAar 1m päpstlichen Rom eın wichtiges Miıttel staatlıcher Reprä-sentatıon, un dazu gehörten sekundär die Ehrengräber für Künstler 1m
Pantheon, denen sıch ab 776 also wıeder 1ın denselben Jahrenauch bloße Ehrenbüsten gesellten?!. Entsprechend der kulturellen Sıtua-
tiıon des klassizistischen Rom hatten darunter Jjene Deutsche eınen gewich-tigen Anteıl: 1/82 Wıinckelmann (T gestiftet VOonN Hofrat JohannFriedrich Reiffenstein, einer der zentralen Figuren des deutsch-römischen
Ambientes und Cicerone hochgestellter Persönlichkeiten, ausgeführt Von
Döll; 1m selben Jahr Mengs (T DESELIZTL VO  — seınem Freund un:
Mentor Azara und ausgeführt Von Hewetson; 1797 der Gemmenschneider
Johann Pichler (T SESCLIZTL VO seıner Tochter Marıa Theresia, Gat-
tın des Dıchters Vincenzo Montı, „Gilovannı Pıkler LOINAaNO„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  129  fourmis, ce qui inquiete sur ce que nous devons paroitre ä Dieu, qui nous  regarde d’encore plus haut. Beaucoup de curieux montent jusques dans la  boule de Saint-Pierre, qui a sept pieds de diametre, et qui se trouve ä plus  de 400 pieds au-dessus du niveau de l’&glise. Tr&s peu d’amateurs s’avisent  d’aller plus loin, c’est ä dire, de passer au-dessus de la boule pour arriver  Jusqu’ä la croix, attendu qu’on n’y parvient que par une &chelle inclin&e,  et en se soutenant avec les pieds et les mains au-dessus d’un precipice qui  peut troubler les meilleurs t&tes...“1%, Die Herrschaften beweisen also  auch Kraft und Mut, und so heißt es in der Frühzeit gerne nur „salirono  ad osservare la cupola“, später steigert sich die individuelle Leistung und  wird honoriert, so z.B. Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen und seine  Gattin Maria Anna Friederike von Preußen 1859: „Il primo si portö fin  dentro la palla e la seconda alla ringhiera interna superiore.“19? Dennoch  scheint auch hier ein gewisses Bestreben fühlbar, durch Namen das Pre-  stige des päpstlichen Roms zu stützen. In einem anderen Sinn scheint mir  dies auch den langen Katalogen zugrunde zu liegen, in welchen Pius IX.  in St. Peter, St. Paul, S. Agnese fuori le mura die Namen der 1855 zur  Verkündung des Dogmas von der Unbefleckten Empfängnis einberufenen  Bischöfe oder der Alumnen des Collegio Urbano auflisten ließ — darunter  natürlich eine Reihe deutscher?®.  Kunst war im päpstlichen Rom ein wichtiges Mittel staatlicher Reprä-  sentation, und dazu gehörten sekundär die Ehrengräber für Künstler im  Pantheon, zu denen sich ab 1776 — also wieder in denselben Jahren —  auch bloße Ehrenbüsten gesellten?!. Entsprechend der kulturellen Situa-  tion des klassizistischen Rom hatten darunter jene Deutsche einen gewich-  tigen Anteil: 1782 Winckelmann (+ 1768), gestiftet von Hofrat Johann  Friedrich Reiffenstein, einer der zentralen Figuren des deutsch-römischen  Ambientes und Cicerone hochgestellter Persönlichkeiten, ausgeführt von  Döll; im selben Jahr Mengs (+ 1779), gesetzt von seinem Freund und  Mentor Azara und ausgeführt von Hewetson; 1797 der Gemmenschneider  Johann Pichler (+ 1791), gesetzt von seiner Tochter Maria Theresia, Gat-  tin des Dichters Vincenzo Monti, „Giovanni Pikler romano ... Hewetson  amico suo fecit“; 1809 Angelica Kauffmann (+ 1807) von ihren Erben??.  Nach 1809 erhielt diese Ehrung einen nationalen Charakter, nach 1812  wurden die Büsten auf das Kapitol verbracht. Nach einer Unterbrechung  erhielten 1845 in der Protomoteca drei Heroen der Renaissance ihr Bild-  nis: Vittoria Colonna, Benvenuto Cellini — dieser durch Aktion einer Eng-  *® CREUZE DE LESSER, Voyage en Italie et en Sicile fait en 1801 et 1802. (Paris 1806) 212.  19 FORCELLA VI 240, 905.  ?0 FORCELLA VI 229—239, 885—887; X II 30-33, 61; XI 356—357, 554.  2 V. MARTINELLI — C. PIETRANGELI, La Protomoteca Capitolina (Roma 1955) 7-8, 17  und Kat.-Nr. 56, 61, 89.  ?? FORCELLA I 100, 348; 100, 352; 101, 356; 102, 364.Hewetson
amM1CO SUO fecit“; 1809 Angelıca Kautftmann (F VO  — ihren Erben??.

ach 809 erhielt diese Ehrung eiınen natıonalen Charakter, nach 181972
wurden die Büsten auf das Kapıtol verbracht. ach einer Unterbrechungerhielten 1845 1n der rotomoteca reı Heroen der Renaıissance ihr Bıld-
N1ıSs Vıttoria Colonna, Benvenuto Cellıni dieser durch Aktion einer Eng-

CREUZE DE LESSER, Voyage Italıe Sıcıle fait 1801 er 1802 (Parıs 2
19 ORCELLA 240, 905

ORCELLA 229—239, 585—88/; I1 30—33, 61; XI 556—357, 554
21 RTINELLI PI NGELI, La Protomoteca Capıtolına (Roma /—8,und Kat.-Nr. 56, 61,
22 ORCELLA 100, 348; 100, 3525 101, 556; 102, 364
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länderin und Palestrina: „A Gıilovannı Pierluig: da Palestrina Federico
Guglıelmo Re dı Prussıa130  Jörg Garms  länderin — und Palestrina: „A Giovanni Pierluigi da Palestrina Federico  Guglielmo IV Re di Prussia ... Per cura del Cav. Spontini E(mil) Wolff  f(e)c(it) 1845“ ... Wolff war ein Berliner und damals sicher der führende  deutsche Bildhauer in Rom — wie aber es zu dieser Initiative des Preußen-  königs kam, ist im einzelnen nicht zu klären. Sicher, Friedrich Wilhelm  war und blieb Romantiker und träumte vom christlichen Mittelalter, dem  „Caecilianismus“ galt die reine Vokalmusik als die eigentliche Kirchenmu-  sik und — vor der Neubewertung Bachs — Palestrina als deren höchster  Vertreter; der von Friedrich Wilhelm zum Generalmusikdirektor für geist-  liche Musik nach Berlin berufene Mendelssohn bemühte sich um deren  Reform, und schon E.T.A. Hoffmann hatte Palestrina enthusiastisch evo-  ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontini gegeben haben, seit  1820 königlicher Operndirektor in Berlin und auch nach seinem Abgang  1842 in Titel und Gehalt belassen: 1838 überreichte er dem Papst seinen  „Rapporto intorno alla Riforma della musica di chiesa“, scheiterte aber  letztlich am Widerstand gerade des großen Biographen Palestrinas, Giu-  seppe Baini, dem führenden Vertreter der römischen Kirchenmusik??. Im  Rahmen dieser Bemühun  gesehen werden.  gen muß die Büstensetzung des Preußenkönigs  Wie schon gesagt, spielen geistliche Stiftungen durch Deutsche außer-  halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr. Zwei sind in den respektiven  Inschriften festgehalten, betreffen aber auch nur Legate, keine Bauarbei-  ten oder Schmuck von Kirchen. Eigenartigerweise gelang es gerade in die-  sen Fällen nur unvollständig, Licht auf die Personen zu werfen.  „D.O.M. / Antonio de Myllern / sacerdoti dalmatino / nono calendas  mart(ii) / anno MDCCCIII / annorum LXXVII / ex vivis decesso / hoc /  moniales S. Caeciliae / haeredes / monumentum / posuere“ lautete die  eine Grabinschrift nach Forcella. Leider ist sie der Rampollaschen Restau-  rierung der Kirche zum Opfer gefallen, denn es ergeben sich Widersprü-  che zu den Dokumenten, wo er als Sohn des Michael „della Cittä di  Copenaghen nella Danimarca da moltissimi anni domiciliato in Roma“  bezeichnet wird?*, Der Name scheint nicht dänisch, sein Bankguthaben  hat er in Wien, und scudi 100 gehen an die „monache tedesche suor Maria  Umiltä e suor Maria Agostina“, Nichte der ersteren, beide jetzt in S. Ceci-  ? G. ZUCHOLD, Friedrich Wilhelm IV. und die Byzanzrezeption, in: Friedrich Wilhelm IV.  in seiner Zeit (=Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 62, hrsg.  von O. BüschH) (Berlin 1987); S. GROSSMANN-VENDREY, Felix Mendelssohn Bartholdy und  die Musik der Vergangenheit (Regensburg 1969); A. GHISIANZONI, Spontini e l’Abate Baini.  Uno scontro evitato, in: Atti del 2° congresso internazionale di studi spontiniani (Firenze  1954); G. CARLI BALLOLA, Il mito di Palestrina nell’Ottocento, in: Chigiana 29-30 (1975)  115—119; A. BRICCHI, Spontini e la riforma della musica di chiesa (Maiolati Spontini 1986).  24 FORCELLA II 45, 134. ASR, Congregazioni religiose, S. Cecilia vol. 4033/11 f. 226—228,  231—233, 238, 243, 251, 257, 277, 289, 298, 329; 30 Notai Capitolini, Salvi, 15. II. 1803.Der CUra de]l Cav. Spontıinı E(mıil) Wolff
f(e)c(it)130  Jörg Garms  länderin — und Palestrina: „A Giovanni Pierluigi da Palestrina Federico  Guglielmo IV Re di Prussia ... Per cura del Cav. Spontini E(mil) Wolff  f(e)c(it) 1845“ ... Wolff war ein Berliner und damals sicher der führende  deutsche Bildhauer in Rom — wie aber es zu dieser Initiative des Preußen-  königs kam, ist im einzelnen nicht zu klären. Sicher, Friedrich Wilhelm  war und blieb Romantiker und träumte vom christlichen Mittelalter, dem  „Caecilianismus“ galt die reine Vokalmusik als die eigentliche Kirchenmu-  sik und — vor der Neubewertung Bachs — Palestrina als deren höchster  Vertreter; der von Friedrich Wilhelm zum Generalmusikdirektor für geist-  liche Musik nach Berlin berufene Mendelssohn bemühte sich um deren  Reform, und schon E.T.A. Hoffmann hatte Palestrina enthusiastisch evo-  ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontini gegeben haben, seit  1820 königlicher Operndirektor in Berlin und auch nach seinem Abgang  1842 in Titel und Gehalt belassen: 1838 überreichte er dem Papst seinen  „Rapporto intorno alla Riforma della musica di chiesa“, scheiterte aber  letztlich am Widerstand gerade des großen Biographen Palestrinas, Giu-  seppe Baini, dem führenden Vertreter der römischen Kirchenmusik??. Im  Rahmen dieser Bemühun  gesehen werden.  gen muß die Büstensetzung des Preußenkönigs  Wie schon gesagt, spielen geistliche Stiftungen durch Deutsche außer-  halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr. Zwei sind in den respektiven  Inschriften festgehalten, betreffen aber auch nur Legate, keine Bauarbei-  ten oder Schmuck von Kirchen. Eigenartigerweise gelang es gerade in die-  sen Fällen nur unvollständig, Licht auf die Personen zu werfen.  „D.O.M. / Antonio de Myllern / sacerdoti dalmatino / nono calendas  mart(ii) / anno MDCCCIII / annorum LXXVII / ex vivis decesso / hoc /  moniales S. Caeciliae / haeredes / monumentum / posuere“ lautete die  eine Grabinschrift nach Forcella. Leider ist sie der Rampollaschen Restau-  rierung der Kirche zum Opfer gefallen, denn es ergeben sich Widersprü-  che zu den Dokumenten, wo er als Sohn des Michael „della Cittä di  Copenaghen nella Danimarca da moltissimi anni domiciliato in Roma“  bezeichnet wird?*, Der Name scheint nicht dänisch, sein Bankguthaben  hat er in Wien, und scudi 100 gehen an die „monache tedesche suor Maria  Umiltä e suor Maria Agostina“, Nichte der ersteren, beide jetzt in S. Ceci-  ? G. ZUCHOLD, Friedrich Wilhelm IV. und die Byzanzrezeption, in: Friedrich Wilhelm IV.  in seiner Zeit (=Einzelveröffentlichungen der Historischen Kommission zu Berlin 62, hrsg.  von O. BüschH) (Berlin 1987); S. GROSSMANN-VENDREY, Felix Mendelssohn Bartholdy und  die Musik der Vergangenheit (Regensburg 1969); A. GHISIANZONI, Spontini e l’Abate Baini.  Uno scontro evitato, in: Atti del 2° congresso internazionale di studi spontiniani (Firenze  1954); G. CARLI BALLOLA, Il mito di Palestrina nell’Ottocento, in: Chigiana 29-30 (1975)  115—119; A. BRICCHI, Spontini e la riforma della musica di chiesa (Maiolati Spontini 1986).  24 FORCELLA II 45, 134. ASR, Congregazioni religiose, S. Cecilia vol. 4033/11 f. 226—228,  231—233, 238, 243, 251, 257, 277, 289, 298, 329; 30 Notai Capitolini, Salvi, 15. II. 1803.Wolff WAar eın Berliner un damals sıcher der tührende
deutsche Bıldhauer in Rom WI1IeE aber 6 dieser Inıtiatıve des Preußen-
königs kam, 1St 1mM einzelnen nıcht klären. Sıcher, Friedrich ılhelm
WAar un blieb Romantıker un raumte VO christlichen Miıttelalter, dem
„Caecılianısmus“ galt diıe reine Vokalmusik als die eigentliche Kiırchenmu-
sık un VOrTr der Neubewertung Bachs Palestrina als deren höchster
Vertreter; der VO  — Friedrich Wılhelm ZU Generalmusikdirektor für gEISt-lıche Musık ach Berlın berufene Mendelssohn bemühte sıch deren
Reform, un schon E.T. Hottmann hatte Palestrina enthusiastisch CVO-
ziert. Den eigentlichen Anstoß aber dürfte Spontinı gegeben haben, seıt
1820 königlicher Operndirektor in Berlın un auch nach seiınem Abgang
1847 In Tiıtel un Gehaltr belassen: 1838 überreichte dem Papst seınen
„Rapporto intorno alla Rıforma della musıca dı chiesa“, scheiterte aber
letztlich Wıderstand gerade des großen Bıographen Palestrinas, Gi1iu-

Baını, dem führenden Vertreter der römischen Kırchenmusik ?3. Im
Rahmen dieser Bemühun
gesehen werden. SCh mu die Büstensetzung des Preußenkönigs

Wıe schon SESART, spielen geistlıche Stittungen durch Deutsche außer-
halb der Nationalkirchen keine Rolle mehr Zweı sınd In den respektivenInschriften testgehalten, betreffen aber auch 1Ur Legate, keine Bauarbei-
ten oder Schmuck VO  e} Kırchen. Eıgenartigerweise gelang 6S gerade In die-
sCH Fällen NUur unvollständig, Licht auf die Personen werten.

99  Ö Antonıo0 de Myllern sacerdoti dalmatino ONO calendas
mart(11) anNnnO AaNDNOTUMmM LXXVII VIVIS decesso hoc
monıales Caecılıiae haeredes onumentum posuere” autete die
eine Grabinschrift ach Forcella. Leıder 1St S1e der Rampollaschen Restau-
rierung der Kırche zZu Opfter gefallen, enn 65 ergeben sıch Wıdersprü-che den Dokumenten, als Sohn des Michael „della Cıttä dı
Copenaghen nella Danımarca da moltissımı annı domiuciliato ıIn Roma  Da
bezeichnet wırd 24 Der Name scheint nıcht dänısch, seın Bankguthaben
hat 1n VWıen, un scudı 100 gehen die „monache tedesche SUOTr Marıa
Umiuiltä SUOTr Marıa Agostina”, Nıchte der ren, beide Jjetzt In Cecı1-

ZUCHOLD, Friedrich Wıilhelm und dıe Byzanzrezeption, 1ın Friedrich Wılhelm
iın seiner eıt (= Einzelveröffentlichungen der Hıstorischen Kommissıon Berlın 62, hrsg.
VO  > BÜSCH) (Berlın GROSSMANN-VENDREY, Felıx Mendelssohn Bartholdy un:
die Musık der Vergangenheit (Regensburg HISIANZONI, Spontıinı e  6> l’Abate Baını.
Uno SCONLCrO eviıtato, 1n ° Attı del DE CONBTITCSSO internazıonale di studiı spontinıanı (Fırenze

ARLI BALLOLA, mI1to di Palestrina nell’Ottocento, in Chigiana 29—30 (1975)
1151 1 BRICCHI, Spontini la riıtorma della mMusıca dı chiesa (Maıiolatı Spontıinı

24 FORCELLA 1{ 45, 1354 ASR, Congregazıon| relıg10se, Cescılıa vol 4033/1 226—228,;
231—233, 238, 243, Zl 25/, Z L 289, 298, 329; Notaı Capıtolıinı, Salvı, IL 1803
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lıa, Adorazione del SSmo Sacramento, azu Bıancheria, Porcel-
lana, ed altre piccole COSC ESISTENTI PICS5O ı] defonto pCI averglıele SOIMMM-
MIN1STIratfe OCCASIONE di dirubamento SCRU1LLO PFrÖDTa dı Juı Casa
In Trastevere hat Haus- und Wohnungsbesitz, un die VO ıhm La-
mentarisch gewünschten Totenfteiern beziehen Gutteıl des geıistlı-
chen TIrastevere mMI1 C1MN. „CSPOSLO tumulato Cecilia .. ‚ ACCOMPAYNALO
nel dalla VCnNn Compagnıa dı V(ergine) Marıa dell’Orazione
Morte CO  - NUIMIMNCTO sacerdoti, de qualı dı quellı attınentiı alla Basılıca
dı Marıa Irastevere SsSUua Parocchia, ed altrı di quellı alla
sudetta chiesa di Cecılıa, da 1NUMMNCIO relıg10s1 dı Francesco
Rıpa CON dover ardere nel NiIOrNO 4] Su COTrDO NUINCTIO LOr-
CIC, ed chiesa nella mattına dell CSPOSIZIONE di detto cadavere NUIMMNCIO

fiaccoletti; . ordına PIU che ıl SUO COrDOo debba sepolto
luogo detta chiesa COoOnN lapıde dı dı palmı
CO  —; ISCTIT1IZIO0ONE del SUu: NOMC, el pPro e0o SC1INCINMN Todestag soll aut
W: Zeıt ı SS Quaranta privilegierten Altar C1INC Messe
40 bajocchi; gelesen, Cecılıa C1iNC Kaplaneı 60 Jahr MIL täglı-
cher Messe eingerichtet werden ach langen, vorsichtigen Erkundigun-
SCH nehmen die Nonnen das Testament

Im Boden der miıt iıhrem Pendant, der Dıetä Kapelle, seıitlıch der
PSIS befindlichen Helena Kapelle Von Croce Gerusalemme lıegt
e1iNe große Marmorplatte mMiıtt langer Inschrift ber deren Verständnıis ich
INIL nıcht allen Teılen sıcher bın und deren Erhellung auch der archi-
valısche Befund NUr teılweıse beiträgt „D honorem Marıae
D(omiınae) N(ostrae) Dıietate Gl Helenae aug(ustae) faeminae SAaANCLISS1-
INac Dionisıus Ferdinandus Augustus Hertz VITr milıtarıs Pro
PAaCCc el FEQUIC OTFrOoTrIs Elenae Eliısabethae Ludovicae QUAaC Cu

NUupSISSEL clarıssımam geNtEM COMILUM Salıgnac de Fenelon decessıit
VIII kal tebr A4aNO (D(omyi)nı MDOGCCOXLII Caemeterı0 Francotfor-
diensi sepulta utraque aedicula Deiparae eit Helenae PaVl-

CONSTIrata hac qQUOQUC decorata legatum INStITUu1Lt qUO
solemne sıngulıs sacrıfıcı.m celebretur oblatıs SCIMIMIS el IMAargarl-
L1IS solemnıis lıturg1ae LeEMPOrE B.V. m Xorneitiur an(no)
d(omiı)nı MDCCC  5 Helena Hertz starb also bald ach ihrer Heırat

Frankfurt Maın dort WAar e1in Salıgnac de Fenelon 1814 1815 fran-
zösıscher Geschäftsträger, 6S könnte dieser Adolphe 1COmte Salıgnac de
Fenelon SC1IN, der nach dem frühen Tod seiner Trau C1Ne Z W ELE Ehe C1N-

ging “ ber lebte S1C Rom? Machte schon S$1C CIN Legat der erst
der Bruder ihrem Angedenken? War dieser ehemals päpstlicher $f1-

25 FORCELLA VIII Z00 235 Archıv der Zısterzienser, Croce Gerusalemme „KRegıistro
ad ad del Capıtale devoluto dall Il Sıg Capıtano Dion(1s10) Hertz alla
relıg10sa tamiglıa di Croce pel mMaAantifenımMmenNnLO culto della Cappella dı Elena

Gotha Freiherrliches Taschenbuch 1862 624 Handbuch der diplomatischen Vertreter
aller Länder 111 (Graz 117 Europäische Stammtateln XI (Marburg 111
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zier? Das erhaltene Regiıster der Medßstiftung gibt UTr den Stittungsvertrag
VO Aprıl 1859 un nıcht 1854 (weıst dıe Inschrift och andere Feh-
ler auf?) wieder: laut diesem g1bt der eiınmal als „Capıtano austri1aco“
un eiınmal| als „Capıtano ungherese“ bezeichnete Hertz scudı 400 In OoOrm
belgischer Staatsanleıhen, mıt dem Bedauern, bisher durch Ausgaben ın
der Heımat der Ausführung der Stiftung gehindert SCWESICH se1In,
un dem Versprechen, S1e später möglıchst anzuheben; bıs ach 900 wiırd
hne Anderungen Rechnung geführt. Eın zusätzliıch für das Kreuzesrelıi-
quılar geschenkter Aquamarın findet dort keinen Platz und wiırd 1m
Kloster autbewahrt.

Eın weıteres, ausführliches Epitaph autf einer Platte 1mM Pavıment VO
Gılovannı de Fiorentinı Sagt ZWAaTrL, dafß die Verstorbene konvertierte

un alle iıhre Güter den Armen hinterlieiß, jedoch hat diese Stiftung nıchts
mıt der Kirche selbst u  3 Dıiıe Inschrift 1St weıters dadurch bemerkens-
WETT, da{ß S1Ce ın Italıeniısch gehalten 1st und mıiıt der Nennung VO Datum
un Notar des Testaments schliefßt. Friederike Wıilhelmine Luıise Grätfin
VO  - Solms-Baruth, Wıtwe des Graten VO Burghausen, WAaTr ach Verlust
VO Mann und Sohn schon 1789 nach Rom gekommen, 1821 konvertiert,
hatte 1n Tiıvoli, S1e A4aUus klımatischen Gründen zumelst lebte, eın Spital
gegründet, un starb 1832 ın ihrer Wohnung 1ın Vıa de; Banchı
Nuovı 1827 Ihrem Wunsch gemäß wurde S1e In der Pfarrkirche beige-

dies, WI1e auch die iıtalienische Inschrift und die Zeugen des Testa-
Zzwel Priester, eın Möbeltischler, eın Angestellter, eın Domestik

un:! eın Schneider sprechen für den Wunsch, 1mM Alltag ihrer Umge-
bung aufzugehen. Neben begrenzten Legaten die Domestiken un
einen Neftften hinterläfßt S1e alles den Armen Lreuen Händen des CanNO-
1CO Andrea Fabbr..

VWeniger bescheiden andere Konvertiten bzw. deren Angehörige,
Ja WIr erkennen 1n der Konversion das wichtigste Motiıv für einen wohlge-
wählten Begräbnisort. Ab 1836 WAar das Kırchenbegräbnis innerhalb der
Stadt verboten, und Ausnahmen bedurften der Bewillıgung des Kardınalvi-
ars die Propagandawirkung der Rückkehr In den Schofs der Kırche
Walr siıcher neben Legaten eın wichtiges Motıiv, S1e geben.

Der prominenteste ıhnen WAar ohl Overbeck, aber 1n seınem Fall
überwiegt der uhm des christlichen Künstlers ohl als Motivatıon. Sein
Grabmal mıt dem aufgebahrt Liegenden lehnt sıch einen Frührenais-
S  LyPUS davon später. Zwel andere, aufwendige Monumente VO

adelıgen Brüdern sınd einen Schiffspfeiler VO  — SS Gilovannı Paolo
gelehnt un führen den barocken bzw klassizistischen Typus des Obelıs-
ken mıt Bildnismedaillon fort 6C handelt sıch Gustav (F und
Alexander (T Graften Stackelberg A4US$S Estland, ohl Neffen des
berühmten Archäologen, Zeichners un Mitbegründers des Deutschen

27 FORCELLA VII 45, 140; Nota1ı Capıtolıinı, Dom. Bartolıi, X IL 18372
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Archäologischen Instıtuts ÖOtto Magnus (T weıtere Brüder Otto
un: Ernst zeichnen als Auftraggeber?8.

Zum älteren, Gustav, heißt ec$s in der Chronik des Konvents, „fu PC-1fO ın qUESTAa NOSIra chiesa princıpe MOSCOVIta (er WAar Sekretär der rus-
sıschen Gesandtschaft) da alcunı annı fatto cattolico buon cattolico„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  185  Archäologischen Instituts Otto Magnus (+ 1837); weitere Brüder Otto  und Ernst zeichnen als Auftraggeber?®.  Zum älteren, Gustav, heißt es in der Chronik des Konvents, „fu seppe-  lito in questa nostra chiesa un principe moscovita (er war Sekretär der rus-  sischen Gesandtschaft) da alcuni anni fatto cattolico e buon cattolico ...  defonto un mese prima e depositato nella chiesa di S. Rocco a Ripetta“  (seiner Pfarre); zum jüngeren, Alexander, erfahren wir, daß er der Kirche  eine neue Orgel mit dem Aufwand von scudi 1500 bauen ließ, „piü gran-  dioso“ als die eben installierte (welche der Orgelbauer zurücknahm);  wegen seines unterdessen eingetretenen Todes hatten die Mönche noch  lastende Folgekosten zu tragen?®. Die gleichlautenden Inschriften beider  rühmen „caritas in pauperes“.  Ludwig Graf Stainlein Saalenstein aus einer in Ungarn und Bayern  beheimateten Familie war ebenfalls konvertiert, und zwar unter dem Ein-  fluß seiner Frau, Valerie Nagelmaker aus Lüttich. 1865—1866 hatte er  nahe der Trinitä dei Monti ein gastfreies Haus geführt und, selbst Kompo-  nist, die Freundschaft mit Fr. Liszt und A. W. Ambros gepflegt. Ende 1867  verstarb er auf den belgischen Besitzungen. Ambros begegnete Ostern  1868 in Rom der Witwe wieder und wohnte am 18. Mai der Totenfeier  bei: „Graf Stainlein ist auf Wunsch und Betreiben der Witwe aus Belgien  hierher transportiert worden, und durch die bedeutenden Verbindungen,  welche die Gräfin hier in Rom hat, wurde es ihr möglich, seine Beisetzung  in der schönen alten Kirche. S. Sabina auf dem Aventin zu erwirken.“3  Das Bittschreiben der Gräfin ist erhalten, die Inschrift erwähnt die Kon-  version und schließt mit einem langen Gebet?!.  Zur Wahl der Kirche können wir in diesen beiden Fällen mangels klä-  render Dokumente nur Vermutungen anstellen — jedenfalls war es eine  bewußte Wahl: die Passionisten von SS. Giovanni e Paolo haben einen  Missionsauftrag, zu den Dominikanern von S. Sabina könnten private  Beziehungen der Witwe Stainlein bestanden haben —, doch neige ich bei  diesen vornehmen Nordländern, die künstlerischen Interessen nahestan-  den, eher zu einer romantisch-ästhetischen Motivation, der Begeisterung  für mittelalterliche Kirchen in der klassischen Landschaft von Caelius und  Aventin.  Der nazarenische Maler Johann Baptist Veit, seit 1811 fast ununterbro-  chen in Rom lebend, starb 1854 und wurde auf Betreiben seiner Witwe  ? FORCELLA X 19, 42; 23, 53 (das erstere signiert „Veyrassat 1848“).  ?9 Archiv der Passionisten, SS. Giovanni e Paolo: „Platea di questo Ritiro de’ Santi Martiri  Giovanni e Paolo dall’anno 1830“ f. 36, 45—-47.  %0 A.W. AMBROS, Aus Italien (Preßburg 1880) 355—360, 379; D. A. ROSENTHAL, Conver-  titenbilder aus dem 19. Jahrhundert (Schaffhausen 1866) I; Gotha: Gräfliches Taschenbuch  1887, ad vocem.  %1 FORCELLA VII 326, 674; Archiv der Dominikaner (AGOP) XIII 16130, zum 12. VI.  1868 aus dem Liber Decretorum.defonto INCSC prıima depositato nella chiesa d; Rocco Rıpetta”(seiner Pfarre); ZUuU Jüngeren, Alexander, erfahren WITL, da{ß der Kırche
eine NCUEC Orgel mıt dem Autfwand VO  —_ scud]i 500 bauen lıefß, „DIü STran-dıioso“ als die eben installierte (welche der Orgelbauer zurücknahm);seınes unterdessen eingetretenen Todes hatten die Mönche noch
lastende Folgekosten tragen *. Dıie gleichlautenden Inschritften beider
rühmen ‚Carıtas In pauperes”.

Ludwig raft Stainlein Saalenstein aus$s eıner In Ungarn und Bayernbeheimateten Famlılıie WAar ebenfalls konvertiert, und ZWAAar dem Eın-
fluß seıner Frau, Valerie Nagelmaker Aaus Lüttich. 5E hatte
nahe der Trıinıti de] Monti eın gastfreies Haus geführt und, selbst Kompo-NISt, dıe Freundschaft mıt Fr Liszt und Ambros gepflegt. Ende 867
verstarb aut den belgischen Besitzungen. Ambros begegnete ÖOstern
1868 In Rom der Wıtwe wıeder und wohnte 18 Maı der Totenfeier
bei „Graf Stainlein 1St auf Wunsch und Betreiben der Wıtwe Aaus Belgienhıerher transportiert worden, und durch die bedeutenden Verbindungen,welche die Gräfin 1er in Rom hat, wurde N ihr möglıch, seıne BeisetzungIn der schönen alten Kırche Sabına auf dem Aventin erwırken.“ 30
Das Bıttschreiben der Gräfin 1St erhalten, die Inschrift erwähnt die Kon-
versiıon und schliefßt mıt einem langen Gebet31.

Zur W.ahl der Kırche können WIr iın diesen beiden Fällen mangels klä-
render Dokumente 1Ur Vermutungen anstellen jedenfalls WAar 65 eine
ewußte Wahl die Passıonisten Von SS (G10vannı Paolo haben eınen
Missıonsauftrag, den Dominikanern VO Sabına könnten privateBeziehungen der Wıtwe Stainlein bestanden haben doch neige ich bei
diesen vornehmen Nordländern, die künstlerischen Interessen nahestan-
den, eher eıner romantiısch-ästhetischen Motivatıon, der Begeıisterungfür mıiıttelalterliche Kırchen ıIn der klassiıschen Landschaft VO Caelius und
Aventıin.

Der nazarenische Maler Johann Baptıst Veıt, seılıt 811 tast ununterbro-
chen 1n Rom lebend, starb 854 un: wurde auf Betreiben seıner Wıtwe

FORCELLA 1 9 42; Z 53 (das erstere sıgnıert „Veyrassat 1848”)
Archiv der Passıonisten, Gilovannı Paolo „Platea dı qUESLO Rıtıroa de Santı Martırı

Glovannı C Paolo dall’anno 3 9 AL
AMBROS, Aus Italıen (Preßburg 355—360, 579 ROSENTHAL, Conver-

titenbilder aus dem 19 Jahrhundert (Schaffhausen I’ Gotha Grätliches Taschenbuch
1887, ad

31 FORCELLA VII 526, 6/4; Archiv der Domuinikaner (AGOP) X IM zu
1868 aus dem Liber Decretorum.
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Flora Rıes 1mM Gesü eiıner Bodenplatte beigesetzt. Ihr Biıttschreiben
lautet: 5 avendo perduto ı] detto SUO marıto134  Jörg Garms  Flora Ries im Gesü unter einer Bodenplatte beigesetzt. Ihr Bittschreiben  lautet: „... avendo perduto il detto suo marito ... colpito di apoplessia, e  trovandosi ora in Roma senza figli, e senza parenti, supplica la Santitä  Vostra ad accordarle la grazia di farlo seppellire nella Venerabile Chiesa  del Gesü, onde essa Oratrice, venuta alla cattolica religione gia da molti  anni, possa piü facilmente recarsi a pregare sulle ceneri dell’estinto con-  sorte, € cosi pregar pace per quell’anıma che provocö la di Lei conver-  sione“%, 1862 wurde sie selbst zu ihrem Gatten gebettet. In ihrem Testa-  ment geht ihr gesamtes bei der Bank Mendelsohn in Berlin angelegtes  Vermögen von 174000 preußischen Thalern in 18 Einzelposten nach kom-  plizierten Verteilungsmodi an verschiedene kirchliche Einrichtungen,  besonders an Missionen: die größten Posten von je 2000 Thalern an die  Redemptoristen — Orden der Anfänge des Nazarenertums — und die Jesui-  ten, jeweils zu Händen des Generals, sowie das französische Seminar in  Rom; kleine Summen sind interessant durch ihre Begründung: an die Kir-  che S. Bonaventura „wo Fra Pietro Küchler lebt“, ein konvertierter Maler  aus Kopenhagen; „Im Falle noch ein deutsches Hospital hier zu Stande  kömmt“, an dieses; zur Ausbesserung armer Kirchen in Deutschland über  ihre Freundin Emilie Brentano. Zu Testamentsvollstreckern setzt sie den  Buchhändler Josef Spithöver und den in Berlin konvertierten, am Campo  Santo begrabenen Maler Wilhelm Ahlborn ein, nach dessen Tod den Asso-  cie Spithövers Wilhelm Haas®?.  In der in den fünfziger und sechziger Jahren mit Grabplatten — über-  wiegend von Ausländern — bevölkerten Zone des Vierungsbogens des  Gesü ruht noch eine weitere Berlinerin: „Juliae Gerling domo berolino /  feminae in exemplum piae prudenti / benigne in egenos / quae ob virtutes  praestantiam et morum suavitatem / omnibus acceptissima vixit ann(os)  XXXV ... Alexander et Ludovica Volkonsky princ(ipes) / honoris pietatis-  que causa p(onere) c(uraverunt).“ Über die Begrabene selbst konnte ich  nichts weiteres in Erfahrung bringen — sie könnte Gouvernante im Hause  Wolkonsky gewesen sein —, ein größeres Legat liegt offensichtlich nicht  vor%, Doch waren die Wolkonskys eng der deutschen Gemeinde verbun-  den; Aloisia, geborene Freifrau von Lilien, ist am Campo Santo begraben,  und ihr Gatte Alexander stiftete dortselbst die Neugestaltung des Kreuz-  wegs nach Entwürfen von Overbeck®. Alexander blieb orthodox, doch  32 FORCELLA X 501, 857; Archiv der Jesuiten (ARSI), Römische Provinz III 488 und  vol. 2034, Februar 1854.  33 30 Notai Capitolini, Sarmiento, 18. VIII. 1862.  34 FORCELLA X 502, 859; ARSI, Röm. Provinz vol. 2035, zum 7. VII. 1862.  35 A, WEILAND, Der Campo Santo Teutonico in Rom und seine Grabdenkmäler (= RQ  Suppl. 43, hrsg. von E. GATZ, Bd. I) (Rom-Freiburg-Wien 1988) 87-91, 203—205, 500—501.colpıto dı apoplessıa,
trovandosı OIa ın Roma tıglı, parent], supplıca Ia Santıtä
Vostra ad accordarle la grazlia dı tarlo seppellıre nella Venerabile Chiesa
del Ges  u nde 6852 Öratrıce, VeENutL2 alla cattolıca relıg10ne g1A da molti]
annı, pIü facılmente recarsı PIrCSarc sulle cener]1 dell’estinto COMN-

9 COSI PICSar PaCC pCI quell’anıma che PrOVvOCÖ Ia dı Le1 CONVETr-
sio0ne“ 32 862 wurde S$1E selbst iıhrem Gatten gebettet. In iıhrem Testa-
ment geht ihr be1 der Bank Mendelsohn In Berlın angelegtes
Vermögen VO 174 000 preußischen Thalern ın 18 Eınzelposten ach kom-
plizierten Verteilungsmodi verschiedene kirchliche Einrichtungen,
besonders Mıiıssıonen: die größten Posten VO  — Je 2000 Thalern die
Redemptoristen Orden der Anfänge des Nazarenertums und dıe Jesu1-
tecnNn, Jeweıls Händen des Generals, SOWIeEe das tranzösısche Seminar In
Rom; kleine Summen sınd interessant durch ihre Begründung: die Kır-
che Bonaventura „WOo Fra Pıetro Küchler lebt”, eın konvertierter Maler
au Kopenhagen; „Im Falle noch eın deutsches Hospıital 1er Stande
kömmt“”, dıeses; ZUr Ausbesserung Kırchen 1n Deutschland über
ıhre Freundın Emiulıe Brentano. Zu Testamentsvollstreckern S$1Ce den
Buchhändler Josef Spithöver un den 1ın Berlin konvertierten, ampo
Santo begrabenen Maler Wılhelm Ahlborn eın, ach dessen Tod den Asso-
C1Ee Spithövers Wıilhelm Haas®

In der In den fünfziger und sechziger Jahren mıt Grabplatten über-
wiegend VO Ausländern evölkerten one des Vierungsbogens des
Gesü ruht och eiıne weıtere Berlinerin: „Julıae Gerling OMO berolino
feminae ın exemplum plae prudent! benigne In CHCNOS qUaC ob virtutes
praestantiam e suavıtatem omnıbus acceptissıma VIXIt nn(0s)

Alexander et Ludovica Volkonsky princ(1pes) honoris pletatıs-
qUC p(onere c(uraverunt).” ber die Begrabene selbst konnte ich
nıchts weıteres In Erfahrung bringen S$1C könnte (Gsouvernante 1mM Hause
Wolkonsky SECWESCH seın eın größeres egat lıegt offensichtlich nıcht
vor%t och die Wolkonskys CN der deutschen Gemeinde verbun-
den; Aloısıa, geborene Freifrau VO  = Lılıen, 1sSt Campo Santo begraben,
un iıhr (Gatte Alexander stiftete dortselbst dıe Neugestaltung des Kreuz-
WCBpS ach Entwürfen VO  — Overbeck ®5 Alexander blieb orthodox, doch

32 FORCELLA 501, 85/; Archıv der Jesuiten (ARSIÜ), Römische Provinz 111 48 ® un!
vol 2034, Februar 1854

33 Nota1ı Capitolıinı, Sarmıiento, 18 VIIL 1862
FORCELLA 502, 859; ARSI, Röm Provınz vol 2035, zZzu VIL 1862

WEILAND, Der Campo Santo Teutonıico ın Rom und seiıne Grabdenkmüäler
Suppl 43, hrsg. VO  j GATZ, (Rom-Freiburg-Wiıen 8/-91, 203-—205, 500—501
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WAar schon seine Mutter, frühere Geliebte des Zaren Alexander E In Rom
In der katholischen Wohltätigkeit aktıv SCWCICH 3

Dıie Frage des Kreuzweges hatte ZU Zerwürtnis zwıschen Overbeck
und dem Campo Santo geführt, und die große zeıtgenössısche Biographiedes Malers berichtet VO seınem etzten Wunsch, weder auf dem CampoSanto Trau un Kınder lıegen noch Campo Verano se1ıt der
Schließung:. der Kırchen der große gesamtrömische Friedhof begraben

seIn. In seinem gültıgen, ZzWel Jahre VOT dem Tod verfaßten Testament
hatte allerdings nıedergelegt, bei den Seinen Campo Santo begraben
seiın wollen; möglicherweise hat ihn also seıne Adoptivtochter un Unıi-
versalerbin Katharina VO Reinagel POStUum seıner Familie entiremdet; S$1Ce
WAar mıt arl Hotffmann verheiratet, jenem Bıldhauer, der das rab Over-
becks gestaltete und der den abgelehnten Kreuzweg des Campo Santo
hätte ausführen sollen?37.

SO fand der Nazarener seıne letzte Ruhestätte In der Pftarrkirche seiner
Wohnung, Bernardo alle Terme, ın der Kapelle des hl Franzıskus,

oft gebetet hatte. Dies führt uns der eigentliıchen Normalsıtuation
des gehobenen Begräbnisses, enn den Campo Verano mıed wohl, Wer
konnte.

Nur 1er Deutsche sınd be1 Forcella dem Campo Verano VCI-
zeichnet: DPaul Jakob von Marperger T 1822), napoleoniıscher Offizier,
die Gedächtnistatel allerdings 1n Quirico Gıulıitta, ZSESELZTL VO seıner
einzıgen Tochter®8; der ATINEC böhmische Bildhauer Julıus Melzer (F
„YJUCM remota 1n patrıa desiderant OCTIO ratres sorores” 39; Teresa
Reinhart, Tochter des bedeutenden deutsch-römischen Landschafters
Johann Christian Reinhart, der der Cestius-Pyramıde begraben lıegt,
BESELZL Von ihrem Sohn, Assıstenten der Pharmazie der Universität
Rom“®® Johann Ignaz Dies (T „Domo Roma VIr antı-
QJUOITUM in coelatura anaclıptica SU1 temporıs
princeps”, laut VO seiınem Sohn Achılle PESELZLEM Epitaph Sohn des
weıt bekannteren Albert Dies, der In den neunziger Jahren des VOTaNSC-
henden Jahrhunder:ts gemeiınsam miıt Reinhart (und Mechau) den weıtver-
breiteten Stichzyklus „Collection des Vu€6es pittoresques de °Italie  D geschaf-
fen hatte. Beı Dies scheiterte dıe Bestattung In eıner städtischen Kırche
sıcher nıcht tehlenden Miıtteln, sondern Desıinteresse: in seinem
Testament äußert CT, VO  — 20 Priestern und 4.(0 Brüdern begleitet seın
wollen „esclusa affatto qualunque altra unebre“ Er bewohnte seın

MORONI, Dıziıonarıo dı erudizione stor1co-ecclesiastica, 103 Bde (Venezıa
1840—1861) 123 un!

37 WEILAND (Anm. 95)s HOWITT, Friedrich Overbeck (Freiburg 11 180, 195 I9
199, 206, 226, 270, 334, 393 Notaı Capıtolıinı, Blası, X IL 1869

FORCELLA VIII O: /61 „Memorıiae et nomıiını„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  155  war schon seine Mutter, frühere Geliebte des Zaren Alexander I., in Rom  in der katholischen Wohltätigkeit aktiv gewesen?®.  Die Frage des Kreuzweges hatte zum Zerwürfnis zwischen Overbeck  und dem Campo Santo geführt, und die große zeitgenössische Biographie  des Malers berichtet von seinem letzten Wunsch, weder auf dem Campo  Santo — wo Frau und Kinder liegen — noch am Campo Verano - seit der  Schließung. der Kirchen der große gesamtrömische Friedhof — begraben  zu sein. In seinem gültigen, zwei Jahre vor dem Tod verfaßten Testament  hatte er allerdings niedergelegt, bei den Seinen am Campo Santo begraben  sein zu wollen; möglicherweise hat ihn also seine Adoptivtochter und Uni-  versalerbin Katharina von Reinagel postum seiner Familie entfremdet; sie  war mit Karl Hoffmann verheiratet, jenem Bildhauer, der das Grab Over-  becks gestaltete und der den abgelehnten Kreuzweg des Campo Santo  hätte ausführen sollen?7.  So fand der Nazarener seine letzte Ruhestätte in der Pfarrkirche seiner  Wohnung, S. Bernardo alle Terme, in der Kapelle des hl. Franziskus, wo  er oft gebetet hatte. Dies führt uns zu der eigentlichen Normalsituation  des gehobenen Begräbnisses, denn den Campo Verano mied wohl, wer  konnte.  Nur vier Deutsche sind bei Forcella unter dem Campo Verano ver-  zeichnet: Paul Jakob von Marperger (+ 1822), napoleonischer Offizier,  die Gedächtnistafel allerdings in SS. Quirico e Giulitta, gesetzt von seiner  einzigen Tochter?; der arme böhmische Bildhauer Julius Melzer (+ 1853)  „quem remota in patria desiderant octo fratres atque sorores“%; Teresa  Reinhart, Tochter des bedeutenden deutsch-römischen Landschafters  Johann Christian Reinhart, der an der Cestius-Pyramide begraben liegt,  gesetzt von ihrem Sohn, Assistenten der Pharmazie an der Universität  Rom*; Johann Ignaz Dies (} 1849), — „Domo Roma / vir morum anti-  quorum / in coelatura anacliptica / gemmarum concarum / sui temporis  princeps“, laut von seinem Sohn Achille gesetztem Epitaph — Sohn des  weit bekannteren Albert Dies, der in den neunziger Jahren des vorange-  henden Jahrhunderts gemeinsam mit Reinhart (und Mechau) den weitver-  breiteten Stichzyklus „Collection des vues pittoresques de !’Italie“ geschaf-  fen hatte. Bei Dies scheiterte die Bestattung in einer städtischen Kirche  sicher nicht an fehlenden Mitteln, sondern an Desinteresse: in seinem  Testament äußert er, von 20 Priestern und 40 Brüdern begleitet sein zu  wollen „esclusa affatto qualunque altra pompa funebre“. Er bewohnte sein  3 G. MORONI, Dizionario di erudizione storico-ecclesiastica, 103 Bde. (Venezia  1840-1861) LXIII 123 und LXXXIX 46.  37 WEILAND (Anm. 35); M. HOwNnT, Friedrich Overbeck (Freiburg 1886) II 180, 193, 197,  199, 206, 226, 270, 334, 393; 30 Notai Capitolini, Blasi, 9. XII. 1869.  38 FORCELLA VIII 310, 761. „Memoriae et nomini ... corpus in agro Verano quiescit ...“  39 FORCELLA XII 541, 621  40 FORCELLA XII 547, 636‚O: ın AIı Verano quiescıit 14
FORCELLA X I1 541, 621
FORCELLA X I1 54/, 636
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CIBCNCS Haus ı Vıa della Croce /8, besaß eliters C1NC Wohnung ı Vıa
della Frezza un VOTr allem die VO  - sCINCEM Bruder Giluseppe geführte
Locanda Dies ı Vıa Gregoriana 54; Grundlage des relatıven Wohlstandes
dürfte das glyptische Atelıer mMI1t TE Gehilfen SCWESCH SCIN, selbst WAar,
WIC auch Schwester, ıtalıenısch verheiratet 4!

Bernardo alle Terme mu{l INan ohl als Pfarre Rande des Tem-
denviertels. ansprechen, enn außer Overbeck 1ISTt dort der Hallenser
Dr Gustav Stanıslaus Ludwig Splieth begraben, 1854 30)jährig als dıplo-
matıischer Vertreter der Republık Venezuela verstorben, dessen Wıtwe
Josepha Pınango ı der Inschrift Erudıtion, Sprachkenntnisse, Reıisen un
insbesondere die viermalıge Überquerung des Ozeans rühmt ®: ebenso
1861 das Baby Graten Chorinsky aus Österreichisch-Polen, „CENLU-
L1O pontificus > verheiratet MmMIt Mathıiılde VO Rueff die emorıe
bıldet seıitlıch des Bernhardsaltars CIn Pendant des Kındes

Stagpoole 43

Im Zentrum des Fremden- un Künstlerviertels gelegen, 1ST. die Kırche
Andrea delle Fratte besonders reich Grabsteinen VO  — Deutschen

Angelıca Kauffmann „CUl laus cenotaphıum aede Pan-
theı PrOMETULL, sed 1DSa hoc Numenteu quod Antonıo Zucchio

inferri JUSSIT, ut Cu 1ITFO concordissımo POSt funus habıta-
reit (F 1807 ) ** ann der Sohn des Gottfried Schadow, Rudolft Rom
geboren un ebenfalls Bildhauer (F der Dichter un bayer Hof-
maler Friedrich Müller (genannt Maler Müller), der ZWar SCIL 1/7/78
Rom lebte, aber anderen Stadtteil un 91088 auf Besuch Vılla
Malta VO Schlaganfall ereılt wurde übrigens der ganz seltenen
Fälle deutschen Inschrift (F 182552 endlich Georg Kaltenbrunner
als Leibarzt auf Reısen mıiıt Auguste VO  - Leuchtenberg un ihrem krän-
kelnden Sohn (F

In S55 Vıncenzo ed Anastasıo Irevı der Frankfurter Christian Fried-
rich Schlosser, gestorben 1829 dem Geschwister ein Denkmal MIt
dem Reliet des „Nolı tangere > zwıschen klassızıstisch un NCOTITOMIMA-

nısch, setzen %2 In Rocco Marıa Philıppa Grätfin Elmpt AaUu$ Rıga, „QqUaC
dum Urbem SAaCram CONIUNUILS EXDELLLAM 1Lterum INVISECFIEL,

41 FORCELLA X I1 538 615 Notaı Capıtolinı, Malagrıccı, 10 un! VII 1849
FORCELLA 186 5/6
FORCELLA 18/ 379
FORCELLA VIII 235 596 und 598
FORCELLA VIII 23/ 605
FORCELLA V 238 607 SATTEL BERNARDINI SCHLEGEL Friedrich Müller

1/49 1825 Der Maler (Landau/Pf 61 Frau Sattel Bernardıni, die Heraus-
gabe der Schriften VO:  — Maler Müller arbeıtet berichtete INL uch mündlıch da{fß sich
SsCIN Lebensende nıcht mehr sSsCINCN aufsehenerregenden Überrtritt VO  } 1779 wollte
und schon Cin Epitaph für den Cimitero Acattolico entwart

47 FORCELLA VIII 24) 616
FORCELLA 287 596
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obdormuivit“ (T 1852)* Endlich 1e6ß Bernardo CNIgHEHENgESELZIENEnde des Fremdenviertels Eugen raf Ingenheim seinen Sohn beisetzen
(T eın Konvertierungsversuch während einer Krankheit dieses
ıllegıtımen Sohnes Könıg Friedrich Wılhelms I1 WAar 818 lautet die
tradıtionelle Meınung eın Anlafß ZUr Entsendung eines preufßischen Ge-
sandtschaftspredigers SCWCSCH, 8726 Lrat aber ann gemeinsam mıt dem
verwandten Fürstenpaar 1n Köthen dennoch über . iıne antıkısche rab-
äadıkula mıt Büste von/ Troschel, Berliner WI1€E der Tote selbst, erinnert
dagegen In Marıa del Popolo den Maler Franz Catel, der seın Leben
ıIn Rom verbracht hatte, 1er heiratete, konvertierte und eine Stiftung
ZUgunsten Künstler hıinterließ (T 9

7Zwel weıtere Kategorıen VonN Fremden mıt durch ihre Lebensumstände
gegebenem Begräbnisort sınd Geıstliche einerseı1ts, In eingesessene ıtalıen1-
sche Famıilien Eıngeheiratete andererseiıits.

Zunächst die erstere Gruppe: 1798 mıt eindrucksvollem Epitaph der
Reformgeneral der Kapuzıner Erhard vVvon Radkersburg Aa4US der Steler-
mark 1ın der Ordenskirche Marıa della Concezi0ne®?. 1858 der Propst
von St. Florian Friedrich Mayer, autf Romreıse 1n Zusammenhang mıt der
Klostervisitation durch Kardıinal Schwarzenberg, In der Kırche der ate-
rankanoniker Pıetro 1ın Vıincoli, „Heıc tumulum Nıcola!1 de Cusa
card(inalıs)”, WI1eEe das ausführliche Epitaph beginnt®®; 1870 Kardınal arl
August rat Reisach In seiıner Tıtelkirche Anastasıa °4. Dortselbst WAar
schon 182/, ebentfalls als Titelkardınal, Aloys Kasımır Frhr V. Haeffelin,

Jahre lang bayerischer Gesandter un! 818 Kardınal, mıt einem ele-
ganten Denkmal beigesetzt worden9

Als Stifter dieser emorIıe sıgnıert Haefftelins Neffe und langjähriger
Sekretär und ach seiınem ode zeıiıtwelse bayerischer Geschäftsträger
Franz Xaver VO  - Mehlem, der Campo Santo ruht und 1n der Bruder-
schaft eiıne Rolle gespielt hat >6 1832 wurde arl raft Spaur bayerischer

FORCELLA VII 4/1, 961—-962
FORCELLA 599 1524 Andere Begründung beı MASER, Eıne protestantische

Verschwörung ın Rom? Dıie preußischen Gesandtschaftsprediger in Rom Begınn des
Jahrhunderts, 1n : 83 (1988) 180—-194 GELLER, ] )as „DPı0 Istıtuto Catel“* In Rom un!

seın Stifter, In : Miscellanea Bibliothecae Hertzianae Römische Forschungen der Biblio-
theca ertziana (München 498%—501

51 Beı FORCELLA nıcht gENANNL. 30 Notaı Capıtolıinı, Malagrıiccı, XIL 1856 und
1857 Seıin VOTLT allem 4U$S Papıeren bestehendes Vermögen von ging ZUr Hälftte dıe
Wıtwe Margherita Brunetti un! ZUr anderen das ach ihm benannte Dıo Istıtuto Catel,
dessen Organısatıon 1Im Testament detaillierte Anweısungen autstellte.

FORCELLA 220 562 ıne schöne Schrifttafel 1in der Sockelzone der dritten Kapelle
rechts.

FORCELLA 9 9 AD Auskuntft Von Stittsarchivar Rehberger.
»4 FORCELLA 54, 119
55 ORGEILA Dl 111

WEILAND (Anm 35) 51/—-518
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Gesandter soll ZUr zweıten Gruppe überleiten, enn als Gatte der
Teresa Giraud lıegt seiıne Grabplatte VOTr der Kapelle dieser römiıschen
Bankıierstamilie In Marıa 1n Vallıcella (T > In dem austührlichen
Epitaph wırd primär jener Tat gedacht, die ıhm kurzen uhm bescherte
un der selbst 18592 eiıne Schrift wıdmete: da{fß 1848 in Revolutions-
gefahr 1US ach (Gaeta führte; auch gesellschaftlich, als Sammler un:
Freund VO  n Kunst un:! Künstlern, spielte eine Rolle

1840 starb Christine VO  — Sachsen als Gattın des Fürsten Camailıllo Mas-
S1ImMmO 1mM Famılıenpalast un:! wurde 1n der nahen Pfarrkirche Lorenzo ıIn
Damaso mıt ıhm gemeınsam beigesetzt®? N sSCe1 daran erinnert, da{fß WIr
dieser Heırat das Hauptwerk der Nazarener 1n Rom, die Ausmalung des
Casıno Massımo, verdanken. Die 26Jährig 1M Kıindbett verstorbene Sänge-rın Therese Pelzer aus Aachen ruht 1n der Kapelle der Familılıe iıhres Gat-
ten Antonıo Cerası In Marıa del Popolo®®. eıters treffen WIr den
Namen Bınder-Kriegelstein bei der Kapelle der march. Lorenzana In

Marıa In Campıtellı A} als Mutter eines Kındes Marıa Ignazıa Jesu
Lorenzana ® Zzwel Brüder Bınder-Kriegelstein, Anton und Ludolf hatten
offenbar 1n der Österreichischen Verwaltung 1n talıen 1mM späten 18 Jahr-hundert eine gEeWISSE Rolle gespielt (ihr Vater Friedrich WAar Wıener Staats-
rat un Sekretär VO Kaunıitz), enn WI1eE anderen Öösterreichischen Wür-
denträgern wurde ıhnen VO  - Morghen Je eın Blatt seiner Stichserie der
Altertümer der Campanıa gewıdmet.

Weniger leicht nachzuvollziehen 1St. die Wıahl des Grabortes 1M besche!i-
deneren Bereich der deutsch-römischen Handwerkerfamilien mıt aus VOTI-

angehenden Jahrhunderten vertrauten Namen.
Der frühestbelegte Vertreter 1st zugleich der einzıge, welcher wahr-

scheinlich och aktıv in berufsspezifischem Zusammenhang auftritt: nam-
ıch Franz Zıiımmermann, Mitglıed der Bruderschaft VO  — Elıgi0 de] Fer-
rarl, 1794 den Spendern VO  - zwölft versilberten Füllhörnern ZUur
Kırchweihe un:! 1819 denen VO  —; 1er Reliquiaren genannt®!. 1825
wählte ann allerdings ebenfalls als Bruderschaftsmitglied dıe Kır-
che der Stimmate dı Francesco seiınem Begräbnisort, keine
Inschrift ıhn erinnert (sein Beruf wırd ın keinem Dokument erwähnt 6
In Marıa 1n Campiıtellı begrub die Wıtwe Marıanna Gattı, eine Röme-
rın, 1825 den mıt 30 Jahren verstorbenen Bäcker Anton Steller ENTISPCE-chend seiınem testamentarısch geäußerten Wunsch; besaß Zzwe!l „forni”,
einen 1in Pıazza Montanara, auch wohnte, un: einen verpachteten
in Pıazza Maccaronaro (d.h Maccaranı, heute dei Caprettarı)

57 FORCELLA 198, 509
FORCELLA 164, 3726
FORCELLA 401, 1532

60 ORCELLA 395, 1090
FORCELLA XI 533, 500; 536, 513

Notaı Capıtolıinı, Conftlenti, VII 1825
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Palazzo Lante, doch scheint ec$s sıch eıne bescheidene Exıstenz gehan-delt haben Ö:
Erstaunlicher 1St die Grabinschrift des Kanonikers VO  e} Marıa ın Vıa

ata un: Geheimkämmerers 1US VII Hannıbal Gregor Schmid In
Nome di Marıa, nämlıich „S1ıbı Su1lsque hoc oNUumMeENLUM curavıt“. Er

könnte somıt Aaus einer bekannten Bäckerfamilie tLamMmmMen und, da 1823
/7)ährig verstarb, eın Enkel des wohlhabenden Johann Georg se1ın, der
lange Jahre In der Campo-Santo-Bruderschaft eiıne Rolle spielte und
98)jährig dort 1770 begraben wurde ö Aus demselben deeg bei Füssen WI1eE
die Schmid kamen 1mM Jahrhundert, ebentalls als Bäcker, die Guggen-
INOS (ıtalıanısiert autf Cuccumos), auch S1Ce Campo Santo mehrtfach VOCI-
treten Wenn WIr ıhnen auch 1mM späten 18 Jahrhundert gelegentlich In kri-
mınellem Zusammenhang begegnen einem als Begründer der ersten
römischen Porzellanmanutaktur mehrtach des Betrugs angeklagt, der
andere Galeerensträfling klingt das Epitaph In SS Vincenzo ed Anasta-
S10 durchaus ehrenvoll: „Memorı1ae et ciınerıbus DPetrı Gascon1ı OMO
KRoma Francıscı et Camiullae Cuccumos fılı, philosophiae el medicinae
consultissım!ı valetudiınarı] Lateranensıis professoris primarıl„Deutsche“ Inschriften in Rom im 19. Jahrhundert außerhalb der Nationalkirchen  139  Palazzo Lante, doch scheint es sich um eine bescheidene Existenz gehan-  delt zu haben®.  Erstaunlicher ist die Grabinschrift des Kanonikers von S. Maria in Via  Lata und Geheimkämmerers Pius’ VII. Hannibal Gregor Schmid in  SS. Nome di Maria, nämlich „sibi suisque hoc monumentum curavit“. Er  könnte somit aus einer bekannten Bäckerfamilie stammen und, da er 1823  77jährig verstarb, ein Enkel des wohlhabenden Johann Georg sein, der  lange Jahre in der Campo-Santo-Bruderschaft eine Rolle spielte und  98jährig dort 1770 begraben wurde*. Aus demselben Seeg bei Füssen wie  die Schmid kamen im 17. Jahrhundert, ebenfalls als Bäcker, die Guggen-  mos (italianisiert auf Cuccumos), auch sie am Campo Santo mehrfach ver-  treten. Wenn wir ihnen auch im späten 18. Jahrhundert gelegentlich in kri-  minellem Zusammenhang begegnen — einem als Begründer der ersten  römischen Porzellanmanufaktur mehrfach des Betrugs angeklagt, der  andere Galeerensträfling —, klingt das Epitaph in SS. Vincenzo ed Anasta-  sio durchaus ehrenvoll: „Memoriae et cineribus Petri Gasconi domo  Roma Francisci et Camillae Cuccumos filii, philosophiae et medicinae  consultissimi valetudinarii Lateranensis professoris primarii...  >  1829  40jährig Opfer eines Verkehrsunfalls %.  Beruf und Herkunft verbinden die Holl mit den Schmid und Cuccu-  mos; im mittleren 19. Jahrhundert zählten sie zu den größten Steuerzah-  lern Roms, und so verwundert es nicht, daß Costantino Holl, dessen  Name 1838 auf die Ehrentafel der Erzbruderschaft der SS. Trinitä dei Pel-  legrini als Spender von V 200 eingetragen wurde, in seinem Testament als  Beruf „proprietario“ angibt; 1842 erhielt er einen Grabstein auf dem der  Bruderschaft angeschlossenen Friedhof von S. Andrea a Ponte Milvio®%.  Auch die bis ins 19. Jahrhundert in ihrem ursprünglichen Beruf tätige,  ebenfalls bayerische Bäckerfamilie Lais ist inschriftlich nicht mehr als sol-  che erkennbar: Silvestro Lais — vor allem — ließ 1864 das Paviment von  S. Maria delle Grazie a Porta Angelica erneuern und die Inschriften der  Kirche neu versetzen, sich selbst und zuvor seine Frau ebendort beiset-  zen®,  Alle diese Familien scheinen zu dem Zeitpunkt, wo sie uns inschriftlich  begegnen,. italianisiert und weisen keine deutschen Verbindungen mehr  auf. 1827 ist .noch ein Lorenz Kustermann auf einer Restaurierungsin-  % FORCELLA V 384, 1056; 30 Notai Capitolini, Scifoni, 2. III. 1825  $ FORCELLA IX 240, 489; WEILAND (Anm. 35) 145—146.  % FORCELLA IX 287, 595; G. SANTUCCIO, Filippo Cuccumos e la manifattura di porcellana  di via Panisperna a Roma, in: Bollettino d’Arte 52 (1988) 81-90.  6 FORCELLA VII 234, 484; XII 216, 263; 30 Notai Capitolini, Bellucci, 5. III. 1838;  WEILAND (Anm. 35) 263-264.  %7 FORCELLA VIII, 467, 1096; 468, 1097-1098 — als sein Beruf ist „negotiator navi“ angege-  ben. Ein Giovanni Lais ist 1873 in einer Inschrift unter den Sodales Lauretani gereiht (FOR-  CELLA IX 226, 462).) 1829
40)jährig Opfter eines Verkehrsunfalls ö

Beruf un Herkunft verbinden die oll mıt den Schmid und Cuccu-
INOS, 1mM mittleren Jahrhundert zählten S1Ce den größten Steuerzah-
lern Roms, und verwundert e nıcht, daßß Costantıno Holl; dessen
Name 1838 auf die Ehrentafel der Erzbruderschaft der Irınıti de1 Pel-
legrini als Spender Von 200 eingetragen wurde, 1n seiınem Testament als
Berut „proprietarıo” angıbt; 18497 erhielt einen Grabstein auf dem der
Bruderschaft angeschlossenen Friedhof Von Andrea Ponte Mılvıco 68
uch die bıs 1INs Jahrhundert in ihrem ursprünglıchen Beruft tätige,ebenfalls bayerische Bäckerfamilie A1S5 1St inschriftlich nıcht mehr als sol-
che erkennbar: Sılvestro A1S VOT allem 1eß 1864 das Pavıment VO  —

Marıa delle Grazıe orta Angelıca und die Inschriften der
Kırche NEeu versetzen, sıch selbst und seıne Tau ebendort beiset-
zen 67

Alle diese Famıilien scheinen dem Zeıitpunkt, S$1Ce uns inschriftlich
begegnen, ıtalıaniısıert un weılsen keine deutschen Verbindungen mehr
auf. 1827 1st .noch eın Lorenz Kustermann auf einer Restaurierungsin-

63 ORCELLA 384, 1056; 30 Notaı Capıtolını, Scifoni, 111 1825
FORCELLA 240, 489; WEILAND (Anm 35) 145-—-146
FORCELLA 287, 595; SANTUCCIO, Fılıppo Cuccumos la manıfattura dı porcellana

dı V1a Panısperna Roma, in : Bollettino d’Arte (1988) 8 1—90
FORCELLA VII 234, 484; X II 216, 263; Notaı Capıtolıini, Belluccı, 11L 1858;

EILAND (Anm 35) 263—-264
FORCELLA VIIL, 46/, 1096; 468,i als seın Beruf Ist „negotlator avı ANSCHE-

ben Eın Giovannı Laıs 1St 18/3 in einer Inschrift den Sodales Lauretanı gereiht (FOR-
CELLA 226, 462)
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schrift der Anıma als „moderator“ gENANNT, 1850 wiırd Chıiara Kuster-
Mann, Gattın des Paolo Luigi0n1, auf dem Spitalsfriedhof VO Spirıto 1n
Sassıa ach langem Leiden beigesetzt; die Famılıe Stammt au Wıen un
bte das Goldschmiedehandwerk AaUus 6

Eınen ähnlıch handwerklichen Hıntergrund INan Dbel dem
Namen Sneıder, VO  3 denen Raffaele eine Famıiliıengrablege 1n Bonaven-
LUra Palatın begründete, woselbst annn 1858 seinem Sohn Camlullo die
Wıtwe eın schönes Epitaph wıdmete. Vater un Sohn sınd 1n zahlreichen
Notarıatsakten belegt, 1mM Testament Camiullos 1St die Verwandt-
schaft aufgelistet un! darunter eın einzıger deutscher Namen. Raffaele
War „PIO trıb(unus) milıt(arıs) praesidiarıor(um) Urbis“, Camlıullo Advokat,
ihre rau bzw. Mutter Anna Grazı1osı Patrızıerin VO  — VelletrI1, ebenfalls
eın Famıilıengrab exIistierte un INa  — ohl den Ursprüngen der Famlıulıe
nachgehen müfte

Die Hameranı (oder Ameranı) eıne ruhmreiche, 1n zahlreichen
Gliedern seıt dem Jahrhundert in Rom verbreitete Dynastıe VO  —_ Stem-
pelschneidern, Goldschmieden un besonders Mediaıiılleuren Aaus Bayern.
1846 seLizie Marıa Veronıca als letzte ihres Geschlechtes dem Vater G10-
vannı ın Carlo 21 Catınarı das Epitaph un erwähnt darın „domesticam
1ın A4ACTIC caelandı laudem maı0rıibus transmıssam“ (er hatte ıIn seiner
Jugend den Preıs der Parmenser ademıie un WAar

später Lehrer der Medailleurkunst der römischen Lukasakademıiıe
BCWESCH U

Zum Abschlufß reı isolierte Gestalten, die auf persönlıcher Heıilssuche,
hne Familılıie un hne berufliche Absıchten, ach Rom gelangt
Beginnen WIr mıt dem spätesten un prominentesten: Franz Jakob Clemens,
den InNan als Neu-Scholastiker 1n Parallele Nazarenertum und Caecılıa-
N1ıSmMmUuUSsS sehen könnte, Philosophieprofessor in ünster un Abgeordneter
ZUuU Frankfurter Reichstag, Mitbegründer der Katholikentage un incenzZ-
konferenzen, mußte 1861 Schwindsucht seınen Lehrstuhl aufgeben,
vergeblich auf das südliche Klıma hottend. Seılt seınen Studententagen 1mM
Jesuitenkolleg VO  — Freiburg der Socıietas ZUgeLAN, fand WI1€e schon
Genannte dem Vierungsbogen des Gesü seıne letzte Ruhe?l.

FORCELLA X 111 314, /18; 498, 1210
FORCELLA 255 655; 259, 6/3; Notaı Capıtolını, Bornia, 1858 AÄDOLF

LAYER, Süddeutsche Bäcker in Italıen, In: Hıstorischen ereıns Dıllıngen a.d Donau
(1983) 129 reiht die Famlıulıie ohne weıtere Angaben die Bäcker ein.

FORCELLA 285, 583; Notaı Capıtolinı, Moretti, CI} 1846 eın Testament
VO:  3 einem gewissen Wohlstand: Marıa Veroniıca erhält 3000 als Mitgift un! ach dem

Tod der Mutter den Rest des nıcht spezifiziıerten Vermögens; seıne Frau, Marıa Vıttoria Cec-
chi, Walr iıhm VOTaNSCHANSCNH, Schwester un ältere Tochter Nonnen; tür seinen Leichenzug
sıeht er ımmerhin Ine Begleitung durch Kapuzıner und 50 Observante Mınorıten SOWIE
25 Weltpriester VOT.

7 FORCELLA 502, 858 9 ARSI, Römische Provınz 1010; und LTh ad
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Anton Wedel, „NOSTICO eremiıta“ heißt 6S auf dem Grabstein, den dıe
Erzbruderschaft der Trınıti de; Pellegrini auf dem Friedhof VO  3

Andrea Ponte Miılvıo iıhrem dortigen Kustoden SeELizZiE Er starb
Julı 185/, nachdem och 1mM Junı eine Zzweiıte Glocke für seın

Kıirchlein beantragt hatte. Um seıne Nachfolge bewarben sıch andere
Ortsfremde, Rra Beltramo Macagno di Cuneo, OTa Eremita alla
Madonna de]l utfo 1n Rocca de] Papa” un „Fra Antonıo Borsay unghe-
rese q ] ervV1Z10 della Cappella SVvizzera dı Pellegrino ] Vaticano“ 72

Am nerwarteisten kommt schließlich eın dem Vergessen anheimgefal-
lener prospektiver Selıger: Aus der Grabplatte in SS Michele Magnoerfahren WIr NUr, da{fß „exemplarıs vitae voluntarıae paupertatıs”

Aprıl 1787 46Jährig 1mM Spital VO Spirıto gestorben se1l Ausführlich
berichtet hingegen Chracas: „Essendo MOTrIO ı] mercoledi Santo nel CNC-
rabıle Archiospedale dı Spirıto ıIn Sassıa Certo Francesco Gavard, 11
medesıimo d; una PErSONA incognıta fu fatto LraspOrtare alla chıesa
dı Michele Arcangelo parocchla dı Pıetro, OVC sıede CESPOSLO fino alla
sCcra del sabato Santo, OVC fu ı] de] popolo”, und 1n
den Sarg wurde eın Zettel mıt folgendem 'Text eingelegt: MD Francıscus
Gavard orthodoxis parentibus Herbipolı 1n Franconıa n  9 egreg]
adolescentia apud SUOS, lıtteras ın patrıa evıter degustavit. Hınc desiderio
flagrans unı Deo vacandı, favore OroOrIs abdıcatıs bonis, Juriıbusque SU1S,
ex1ıgua pecunıa quotannıs e1 subminıstranda CONTLENLUS Romam pergıt, ubı
nonnullıs ab 1INC annıs fixit. In humiuli postmodum, abditoque loco
sub scalas pOSItG INn exubis equıtum miılıtıae levıs armaturae ad custodiam

Pontifticıis destinatae apud Vatiıcanum benevole rECEDLUS, 1n CXeETr-
cCıtatiıone christianarum virtutum clarus apparuıt, profundae scılicet humili-
Latle, alto sılent10, anımı ab humanıs rebus alıenatiıone maxıma, modestia
sınguları, evangelıca aupertate, chariıtate in proximum, CU1 elemosinas s1b]
SPONTLE oblatas distribuire solıtus Crat, poenitentiae, e
Eucharistae frequent! susceptione, ei praesertim Jug], NECC interrupta OTra-
tione ad SCPDIEM, OCIO e ultra horas cujuslıbet 1€1 in Sacrosancta Vatıcana
Basıliıca prOotracta, commendabılem vitam SCINDCI gessit D Das Faszıkel
1mM Archiv enthält überdies Z7wWwel Radierungen, eın Phantasıedenkmal mıt
Halbfigur im Kreismedaıillon und eine zweıte, die iıhn mıt VOTL der Brust
gekreuzten Armen auf dem Petersplatz stehend , zeigt und „P S1-
oniert 1St. WAar handelt CS sıch eın flüchtiges Produkt, doch glaube
ıch, dafß INa  — „Pompeo Baton1ı tecıt“ auflösen mudßß, also der größte Name

den damals ın Rom ebenden Malern?3. Der fränkische Asket
(Gavard 1St also gewissermaßen eiıne eiıgenartıge Verbindung zweler durch

{2 FORCELLA XII 255 554; ASR, Congregazıon relıg10se, TINItÄ de1 Pellegrinı, „Con-
gress] 7-1858°”, vol 829, 326—37/

73 FORCELLA 2/74, 988; Archıv der Fabbrica dı San Pıetro, plano, ser1e D vol 19
Int. in Chracas 1282 VO 13 1787 Da Batonı schon 1M Feber desselben Jahres starb,
müßte das kleine Blatt Lebzeiten des Geehrten angefertigt worden sSe1n.
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Leiden und Armut ausgezeichneter okaler Heılıger: des römischen Stadt-
Patrons aus der Frühzeıt Alexius und des aktuellen un umstrittenen
Joseph Benedikt Labre

Nıcht alle jene, deren Gedenken Inschriften perpetuleren, wurden 1er
behandelt der ohl berühmteste, Anton Raphael engs 1779 1ın der-
selben Kırche Michele Magno VO  — seınem Freund Kardınal Rımi-
naldı ehrenvoll begraben”*, der jene Schweıizer, die, VO  ’ ıhrer Funktion
in der päpstlichen Garde ausgehend, oft über Generationen in der Ewiıigen
Stadt ansässıg wurden und nıcht 1Ur ın ihrer eigenen Kırche Pellegrino
beigesetzt wurden ?S, un schließlich eine kleine Zahl anderer?®.

Andere Gesichtspunkte ließen sıch ausarbeıten, der 1mM CHNSCICH Sınn
epigraphische, der die künstlerische Gestaltung der das Epitaph tragen-
den Platten der Monumente: VOonNn der Kurzformel, welche die Fürstin
Alexandrına Dietrichstein 1ın einer Kapellenstute VO  3 Marıa
Miınerva einritzen 1e16ß „UOrate pPro me“ 77, über Denkmüäler mMiıt Reliefme-
daıllon der Büste, Reliefdarstellungen WIE das „Nolı tangere“ für den
schon geNANNLEN Schlosser der die Allegorie des Glaubens miıt einem die
bischöflichen Insıgnien tragenden Putto VO Nachfahren erneuerten
Mal für Kardınal Von 086S$ ın der Kapuzinerkirche Marıa della Conce-
zıone ”8, bıs hın den Grabmälern mıt Ganzfigur des Hingeschiedenen
auf dem Totenbett für Overbeck der die 1mM Kindbett verstorbene Trau
des Bankiers Cerası ın Marıa de]l Popolo. Insgesamt sınd natürlıch die
Memorien 1im Verhältnis jenen auf den Friedhöften St DPeter und
der Cestiuspyramıide zumeılst eher eintach gehalten.

uch das Formular böte Anlaß eingehenderen Überlegungen: C5 se1
NUur bemerkt un 1€eSs 1St. selbstverständlich eın allgemeınes Phänomen
da{fß Ööfter als in vorangehenden Jahrhunderten Frömmigkeıt und persönlı-
che Tugenden der Gefühle des Toten SOWI1eE der Hınterbliebenen ZUur

Sprache kommen??®. eıters die Herkunft der Personen: auffällig der hohe
Prozentsatz VonNn aus nıchtkatholischen Landesteılen Stammenden, und da

74 FORCELLA 274, 9875 275 990 a Riminaldıi Curator lıberorum et tamıliae e1US,
onumentum ımpensa SU.:  x tecit.. a2M1CO Optimo et patrı familias...“

75 Anna Marıa Hartmann, verheiratet mıiıt einem Pfyffer, in Marıa della Vıttoria
(T FORCELLA f 142; Kaspar Oberholtzers Gattın Irene Pentene (Inschriften 1863
und ın Ambrogio Carlo ORCELLA 362, 1013

76 Marıa Valtzegger, verheiratet mıt dem Architekten Antonıo0 Casalı, in Marıa delle
Grazıie DPorta Angelıca (T FORCELLA VIII 464, 1087; Benedıikt Koblitz, eın Olmützer
Lateranskanoniker, In Marıa in Vıa (T FORCELLA VIII 5750 901; Famlılıe Bürgen
Friedhot VO  - Orazıone Morte (T FORCELLA VIII 492, 1153

17 FORCELLA 599 2074 (eine geborene Schuwalow).
78 FORCELLA ZUZE 534 überlietert NUr ach ‚ALLETTI die Ite Grabinschrift des 1696

Verstorbenen.
So z B Valtzegger-Casalı, Pelzer-Cerası, Kauffmann-Zucchi, Gerling, Sneıider und

Stainlein-Saalenstein.
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wıieder die große Zahl Von Berlinern un Balten. Hıer dürfte geradeaußerhalb des Campo Santo, welcher tradıtionellere Strukturen bzw.
CNSCIC Einbindung in kırchliche Urganısatıon spiegelt, die ursprünglıchnıcht christlich Orlentierte Rombegeisterung des Klassıziısmus und des
preußischen Humanısmus 1n Rom durch Humboldt, Nıebuhr, Bunsen,Mommsen In seınen Spiıtzen vertreten eıne Rolle spıelen, bei den russı-
scher Herrschaft unterstehenden Balten auch der Drang, hre westlichen
Wurzeln verstärken. Den eben angeknüpften Überlegungen ENISPrE-chend wundert 65 kaum, WEeNN Künstler außerhalb des Campo Santo PIrO-zentuell stärker sınd, und ZWAAar besonders auf dem Cimıitero
Acattolico.

SO sollen 1n den etzten Sätzen doch noch diese beiden statutengemäfßprimär niıchtitalienischen Begräbnisstätten einbezogen werden. Häufigerals auf dem Campo Santo sind auf dem Cimitero Acattoliıco Bıbelsprüchelesen. Dies entspricht dem evangelıschen Aspekt, dem anderen NCRa-LV 1Im Titel „acCattolico” Z Ausdruck kommenden jene Inschriften, die
keinen spezifisch christlichen Charakter autweisen un gelegentlichantık-heidnisches Gedankengut anklıngen. Es se1 jedoch daran erinnert,dafß auch Campo Santo solche Versuchungen nıcht tern eMN.: der
VO Weıland dargelegte Fall des Jungen Malers Hyazınth VOoOn Wıeser, der
jenem dem ult der Kunst lebenden Miılıeu ENTISTAMMLE, das tür das
Wıener Fın de sıecle charakteristisch ıst 80 Damıt überschreiten WIr aber
auch schon die chronologische Grenze.

Wenn auch auf beiden Friedhöten eine beachtliche Anzahl Berühmter,
Künstler, Gelehrter un anderer versammelt sınd, Jag doch anscheinend
Nn1e die Absıcht VOT, eın natıonales „Pantheon“ ın Rom schaffen, W1€E
1eS$ In Luigı dei Francesı sehr ohl der Fall war®8l Einzelne Ehrengrä-
ber, gestiftet Von Freunden, ewunderern der heimatliıchen staatlıchen
UOrganen, sınd vorhanden: Maler och un Fra Küchler einerseıts®?
Carstens, Waiblinger, Johann Jakob Frey, Kestner andererseıts®3.

Neben den Inschritten selbst bıldeten die wichtigste Grundlage des
Referats Testamente 1M Kapıtolinischen Archiv. Aus dieser Quelle erg1ıbt
sıch eıne letzte interessante Beobachtung: während S$1C für ın den röml1-

WEILAND (Anm 35) 255256 der vorgeschlagene Spruch autete: Ar War ein Künst-
ler, und wWwWAas dıe Kunst dem Menschen Je verlieh, S1E tand’s in ıhm, dıe Seelenharmonie“
(T dem entspräche ELWa 1mM Cimıitero Acattolıco das Epitaph des Malers Friedrich
Geselschap, der Overbeck auf dem Totenbett gezeichnet hatte „Über den Tod hinaus als
Herold des Schönen eW1g leben 1st Deiner Tage goldne Frucht“ (T

H1 NORMAND, Un sı6ecle de OoNumMent: tuneraıres Saılınt Louı1s des Francaıs, INn ! Les
fondations natıonales ans la Rome pontificale (Collection de l’Ecole Francaıise de Rome 52)
(Rome 226 Demgegenüber strebte Mons. De Waal| NUur ine Verschönerung, Hebung
des Status und Siıcherung des Bestandes des Campo Santo A WECNnN Monumente Prominen-
ter, WIE Mons Merodes, anzuziehen bestrebt W al (WEILAND |Anm. 95 107)

52 WEILAND (Anm 35) 406 — 40/, 492 — 493
ö3 So ebentfalls 4a4u$S den Epitaphien hervorgehend.
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schen Kırchen Begrabene sehr zahlreich gefunden werden konnten, fehlen
S$1e für Cimıitero Acattolico Begrabene desselben Zeıtraumes mıt reı
Ausnahmen: nämlich Männer, die ıIn Rom eine wirtschaftliche Exıstenz
aufgebaut hatten, also Bank, Geschäftt der Manufaktur S$1C mußten dar-
ber ın einer 1n der iıtalıenisch-staatlichen ÖOffentlichkeit gültıgen OoOrm
verfügen: der Archäologe un vielseıitig ın der Kunstreproduktionsindu-
striıe tätige Emiıil Braun (F B der Bronzegießer ilhelm Hopigarten
(F eıner der tührenden Vertreter der evangelıschen Gemeinde B der
württembergische Generalkonsul un Begründer des Bankhauses Nast-
Kolb, arl VO  — olb (F ö Dıie anderen testierten ohl VOTL ıhrem
Konsul und blieben auch In dieser Hınsıcht dem römischen Miılieu
tremd8

3() Notaı Capıtolıinı, Barchetti, und 1856
30 Notaı Capıtolını, Pompe)y, 25 1860

Notaı Capıtolını, SUCC. Bartolıi, D und ]ı 1868
Das Testament Hopigartens äflßt dıe Furcht durchblicken, könne VO: den Behörden

nıcht als gültıg anerkannt werden.


